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Vor wort
2022 – ich ar bei te seit Sep tem ber 2021 dar an, die Bü cher für die ses Jahr zu
über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men und be ste hen ‐
de Bü cher ak tu a li siert wer den. Und da mitt ler wei le in der Le se kam mer
mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ge Ar beit.
Des halb ha be ich so früh wie mög lich da mit an ge fan gen.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten. Auch sprach lich wur den sie teil wei se über ar bei tet, wo mög ‐
lich wur den sie auch er wei tert.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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He bich, Sa mu el - Nach ge schrie be ne Bruch stü cke
von vier zehn Vor trä gen aus Joh. 4,44 - Joh. 6,48.
Ge hal ten zu Stutt gart im Win ter 1867 in ei nem Pri vat hau se.

He bich, Sa mu el - 14 Vor trä ge - Ers te Stun de.
Den 22. Jan. 1867. Joh. 4,44-54. Röm. 9,29-32. Jes. 8,9-20. Luk.
20,1-18.
Der na tür li che Mensch ver steht nichts von dem, was Gott will und was Gott
tut und was Gott lehrt; das ist die De cke Mo sis. Der na tür li che Ver stand
kann, was in der Bi bel steht, nicht fas sen. Ich kann auch nichts er wer ben,
dass ich in's Reich Got tes kom me, das ist ein Ge schenk.

Das ist das gro ße Ge heim nis, dass der HErr JE sus nicht er kannt wird; - wie
ist es mög lich!! Und so, wie es da mals war, ist's noch jetzt. - Al les Ver gan ‐
ge ne liegt vor der Men schen see le ganz an ders, als das Ge gen wär ti ge.
Joh. 4,44. „Er selbst, JE sus zeug te, dass ein Pro phet da heim nichts gilt.“
Es ist er staun lich, wenn man so sieht, wie sich der HErr JE sus durch ar bei ‐
ten muss. Er hat te das An se hen nicht, Er muss te im mer wie der kom men
und be wei sen, dass Er die Au to ri tät, die Leh re von Gott hat. So geht's auch
Sei nen Knech ten. Das ist die Weis sa gung von JE su und von Sei nen Jün gern
und ge ra de das ist der en ge Weg. Du kannst den en gen Weg nie fas sen, so
lan ge du JE sum nicht hast.

Röm. 9,29. „Wenn uns nicht der HErr Ze ba oth hät te las sen Sa men
über blei ben, so wä ren wir wie So do ma ge wor den und gleich wie Go ‐
mor ra.“ Das ist un ser Zu stand: So dom und Go mor ra; so sind wir in ei nem
Au gen blick, so ist ei ne See le, die den HErrn JE sum ver lässt.

- - - das muss in ner lich durch ge macht sein. Na ment lich wenn's gut geht,
müs sen wir auf pas sen, denn wir sind nichts - Dreck sind wir und Ver we ‐
sung. Nur JE sus al lein kann uns aus dem To de her aus rei ßen und wenn ei ne
See le Ihn ge schmeckt hat, so wird der HErr JE sus süß. - Wenn ich den
HErrn JE sum noch so lieb ha be und le se nicht in der Schrift, so fal le ich
wie der in Sün de; un ser nächs ter Schritt ist dann zu So dom und Go mor ra.
Seid nicht pat zig, macht euch nicht mau sig! Gott lässt sich nicht spot ten.
Ge he tief un ter's Kreuz und wenn dir's gut geht, dann pass recht auf!
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- Du be kommst Schlä ge - und du weißt nicht wo her; aber sie he nur zu: du
bist auf ge fähr li chem We ge und da lässt dich der HErr nicht an tap pen. Es,
ist, viel bes ser, der HErr schlägt uns.

Röm. 9, 32. „War um ha ben sie das Ge setz der Ge rech tig keit nicht über ‐
kom men? Dar um, dass sie es nicht aus dem Glau ben, son dern als aus
den Wer ken des Ge set zes su chen“ rc. Dies ist das Ge heim nis; das ha ben
wir bei Pau lus ge se hen; er war ein Ei fe rer nach dem Ge setz - Al les fromm.
Vie le, Vie le sa gen vom „lie ben Hei land“ und wis sen nicht, wer Er ist.
„Denn sie ha ben sich ge sto ßen an dem Stein des An lau fens.“ Mit die sem
Stein ha be ich zu tun, und dies ist das An lau fen. Se het doch zu, dass ihr in
die ses Ge heim nis ein ge het!

Jes. 8,9. „Seid bö se, ihr Völ ker, und ge bet doch die Flucht. Hö ret ihr es,
Al le, die ihr in fer nen Lan den seid: Rüs tet euch und ge bet doch die
Flucht. Lie ber, rüs tet euch, und ge bet doch die Flucht.“ Un se re Ge ‐
schich te hat's mit al len Völ kern zu tun.

V. 10. „Be schlie ßet ei nen Rat und wer de nichts dar aus. Be re det euch
und es be ste he nicht; denn hier ist Im ma nu el.“ Das ist der gan ze Rat in
der gan zen Welt, dass JE sus in dei ner See le soll um ge bracht wer den.
O und wie ge lingt es der Welt! – Aber es hilft Al les nichts - Er hält dich
fest; aber Prü gel kriegst du. – „Und, du hast schon ver ges sen des Tros tes.“
Se het, Prü gel sind, der Trost für Kin der Got tes, Gott lässt Sei ne Kin der
nicht so lau fen. - Die Welt kann tun, was sie will: Der, HErr ist und bleibt
Im ma nu el und mit die sem Im ma nu el müs sen wir zu tun ha ben.

V. 12. „Ihr sollt nicht sa gen: Bund. Dies Volk re det von nichts, denn
vom Bund.“ Ihr sollt nicht sa gen Bund. Jetzt sa gen die Leu te: „Kir che! Kir ‐
che!“ Das, sind al le die, mit dem äu ße ren Zu stan de zu frie de nen Men schen,
de nen ist die Kir che Al les. Ach, dass sich Gott er barm! Ich spre che nicht
ge gen die Kir che, ich bin auch ein Kir chen mann; (ihr müsst mich recht ver ‐
ste hen) aber das, Ge bäu de und die äu ße re Form ist's doch nicht, was die
Kir che aus macht. Das sind die rech ten Kirch leu te, die, es al so ma chen, wie
Gott be fiehlt: „Fürch tet ihr euch nicht al so, wie die tun, die im mer von
Bund und von Kir che sa gen, und lasst euch nicht grau en;“

V. 13. „Son dern hei li get den HErrn Ze ba oth. Den lasst eu re Furcht und
Schre cken sein.“ Mit ei ner Per son habt ihr es zu tun, nicht mit der Kir che.
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Die se Per son ist der HErr JE sus, Der ist der HErr Ze ba oth. Wisst ihr, was
„hei li gen“ ist? Ich muss mich Ihm hin ge ben, ich ge hö re Sein; fer tig! Punk ‐
tum! Die Welt, Fleisch und Blut und mein ei ge nes Herz hat mir nichts mehr
zu sa gen. So wie ich sa ge: Ich will den HErrn Ze ba oth hei li gen - so muss ich
Ihm die nen. Der HErr JE sus soll mei ne Furcht und Schre cken sein: - lie ber
Al les ver lie ren, nur Ihm nicht miss fal len!!!

V. 14. „So wird Er ei ne Hei li gung sein; aber ein Stein des An sto ßens,
und ein Fels der Är ger nis den zwei en Häu sern Is ra els, zum Strick und
Fall den Bür gern zu Je ru sa lem.“ In die ser Hei li gung ist der Stein des An ‐
sto ßens. Der HErr JE sus ist mir von Gott ge macht zu mei ner Hei li gung und
so wie ich den HErrn JE sum ha be, so sto ße ich an; - so ist's mit ten in der
Chris ten heit.
V. 15. „Dass ih rer Vie le sich dar an sto ßen, fal len, zer bre chen, ver strickt
und ge fan gen wer den.“ Da her sagt JE sus: „Ich kom me nicht, Frie den zu
sen den, son dern das Schwert.“ Es geht Al les dr un ter und dr ü ber sich, wo
der HErr JE sus hin kommt.

V. 16. „Bin de das Zeug nis, ver sieg le das Ge setz mei nen Jün gern.“ Das
sind die Ver sie gel ten, die in den Him mel kom men.

V. 17. „Denn Ich hof fe auf den HErrn, der Sein Ant litz ver bor gen hat
vor dem Hau se Ja kobs; Ich aber har re Sei ner.“ Das Haus Ja kobs hat den
HErrn JE sum um ge bracht. Das sagt der HErr JE sus und noch wei ter: V. 18.
„Sie he, hier bin Ich und die Kin der, die mir der HErr ge ge ben hat, zum
Zei chen und Wun der in Is ra el vom HErrn Ze ba oth, der auf dem Ber ge
Zi on woh net.“ Er ver liert Kei nes. - Es ist ein gro ßer Jam mer für den
HErrn, dass Ja kob ihn nicht ver ste hen will. Ich und du, die wir recht sind,
sind ein Zei chen und Wun der in Is ra el.
V. 19.20. War um wollt ihr die Phi lo so phen fra gen? Ihr habt ja hier das
Buch - nach dem Ge setz und Zeug nis soll ein Volk sei nen Gott fra gen.
„Wer das nicht sagt, wird die Mor gen rö te nicht ha ben.“

Jetzt sagt Al les: „Kir che,“ - „Tem pel,“ - „Bund,“ aber so sol len wir nicht sa ‐
gen. Wir sol len die Schrift ha ben - nach dem, was Gott sagt, fra gen.

Luk. 19,47. „JE sus leh re te täg lich im Tem pel, Aber die Ho hen pries ter
und Schrift ge lehr ten und die Vor nehms ten im Volk trach te ten Ihm
nach, dass sie Ihn um bräch ten.“ Die Ho hen pries ter und Schrift ge lehr ten
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und die Vor neh men - die se sind ganz be son ders ge gen JE sum ge we sen und
so ist's jetzt noch.

V. 48. „Und fan den nicht, wie sie Ihm tun soll ten; denn al les Volk hing
Ihm an und hör te Ihn.“ Das Volk war nicht so feind se lig; aber es wur de
nach und nach ganz von ih nen be ar bei tet.
Luk. 20,1-8. Sie ha ben lau ter Mord ge dan ken.

V. 9-15. „Er fing aber an zu sa gen dem Volk die ses Gleich nis: Ein
Mensch pflanz te ei nen Wein berg und tat ihn den Wein gärt nern aus
und zog über Land ei ne gu te Zeit. Und zu sei ner Zeit sand te er ei nen
Knecht zu den Wein gärt nern, dass sie ihm gä ben von der Frucht des
Wein bergs. Aber die Wein gärt ner stäup ten ihn und lie ßen ihn leer von
sich. Und über das sand te er noch ei nen an dern Knecht; sie aber stäup ‐
ten den sel ben auch, und höhn ten ihn und lie ßen ihn leer von sich. Und
über das sand te er den Drit ten; sie aber ver wun de ten den auch und
stie ßen ihn hin aus. Da sprach der HErr des Wein bergs: Was soll ich
tun? Ich will mei nen lie ben Sohn sen den, viel leicht wenn sie den se hen,
wer den sie sich scheu en. Da aber die Wein gärt ner den Sohn sa hen,
dach ten sie bei sich selbst und spra chen: Das ist der Er be, kommt lasst
uns ihn tö ten, dass das Er be un ser sei. Und sie stie ßen ihn hin aus vor
den Wein berg und tö te ten ihn.“ Da lässt jetzt der HErr JE sus die se gro ßen
Her ren ste hen und wen det sich an das Volk. - Es ist die ses der Un ter schied
in ei nem Men schen, ob er sich selbst dient oder dem HErrn. Die se ar bei te ‐
ten sich so in die Hö he. Sie woll ten nichts mehr von Gott ha ben; sie woll ten
den Wein berg für sich selbst neh men.

V. 15-18. „Was wird nun der Herr des Wein bergs den sel ben tun? Er
wird kom men und die se Wein gärt ner um brin gen und sei nen Wein berg
an dern aus tun. Da sie das hör ten, spra chen sie: das sei fer ne. Er aber
sa he sie an und sprach: Was ist denn das, das ge schrie ben ste het: Der
Stein, den die Bau leu te ver wor fen ha ben, ist zum Eck stein ge wor den;
wel cher auf die sen Stein fällt, der wird zer schel len, auf wel chen aber er
fällt, den wird er zer mal men?“ Dies ist das gro ße Ge heim nis, der HErr
JE sus er klärt es jetzt selbst. Dies ist das Al ler schreck lichs te. - Un ser gan zes
Le ben han delt sich um JE sus, das ist der gro ße Punkt. Se het, dass ihr JE sum
recht ken nen ler net - und schä met euch ja nicht Sei nes hei li gen Na mens und
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Sei ner ver ach te ten Jün ger! Se het doch, dass ihr recht nied rig seid! Ihr seid
ja Sei ne Klei nen.

Joh. 4, 47. 48. „Und es war ein Kö ni gi scher, des Sohn lag krank zu Ka ‐
per na um“ rc. Die ser Mann be kam zu erst ei ne Pre digt; das hat ihm nicht
ge fal len, er war so ei lig. Auch wir sind nicht ge neigt, ei ne Pre digt zu hö ren,
wenn wir Hil fe ha ben wol len.
V. 49. 50. „HErr, komm hin ab, ehe denn mein Kind stirbt.“ Er will, der
HErr JE sus soll mit ihm ge hen. Die Leu te wol len im mer so was äu ße r li ches
ha ben. Dass et was im Ge hei men ge sche hen kön ne oh ne Auf se hen durch die
Kraft des Wor tes, - davon wol len sie nichts wis sen. - JE sus spricht zu ihm:
„Ge he hin, dein Sohn lebt. Der Mensch glaub te dem Wort, das JE sus zu ihm
sag te und ging hin.“ Es ist er staun lich, wie der hei li ge Geist uns die se Ge ‐
schich te vor führt. Es ist et was für dich und für mich; wir sol len ganz ein fäl ‐
tig un ser An lie gen dem HErrn sa gen, glau ben und ge hor sam sein.

V. 52. „Er forsch te von ih nen die Stun de, in wel cher es bes ser mit ihm
ge wor den war“ - das ist der in ne re For schungs geist.

V. 53. „Er glaub te mit sei nem gan zen Hau se.“ Das In ne re und das Äu ße re
wur de recht und klapp te Al les zu sam men bei die sem Men schen. So wie JE ‐
sus ein Wört lein spricht, so ge schiehts. So ist's auch, wenn du das Wort
liest: Der HErr gibt's dir, es zu glau ben. - Du kannst Jahr aus Jahr ein lau fen
von Stun de zu Stun de, aber du bleibst beim Teu fel - war um? du glaubst
nicht und so kann dir der HErr auch nicht hel fen. Er kann auch un ter uns
nichts tun, wenn wir nicht glau ben.
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Zwei te Stun de.
Den 29. Ja nu ar 1867. Text: Joh. 5,1-16.
Lied: 393. Dein bin ich, HErr, Dir will ich mich rc.

V. 1. 2. „Es ist aber zu Je ru sa lem ein Teich, der heißt Be thes da und hat
fünf Hal len.“ Be thes da heißt ein Haus der Gna de und Barm her zig keit.
V. 4. „Wel cher nun der Ers te, nach dem das Was ser be wegt war, hin ein ‐
stieg, der ward ge sund, mit wel cher lei Seu che er be haf tet war.“ Die Be ‐
we gung die ses Was sers hat nur zu ei ner Hei lung ge langt; wenn man aber zu
JE sus kommt, da lang ts im mer.

V. 5. „Es war aber ein Mensch da selbst acht und drei ßig Jah re krank ge ‐
le gen.“ Ein Mensch kann 38 Jah re lang krank sein und wird doch nicht ge ‐
heilt. Es gibt ei ne äu ße re und ei ne in ne re Hei lung. Der Leib kann ge heilt
wer den, oh ne dass die See le ge heilt wird, und die See le kann ge heilt wer ‐
den, oh ne dass der Leib ge heilt wird. - Der HErr JE sus schafft oft, wo man
gar nichts se hen kann; aber wenn die See le ge heilt ist: da kommts aus dem
Maul her aus, (ent schul di get!) es kommt ei ne neue Spra che her aus und dann
heißt's: „Der Mensch ist ein Narr ge wor den.“ - Der HErr JE sus ist der rech ‐
te Hei ler, der rech te Be thes da, der rech te Born und Quell der Gna de und
Barm her zig keit. Mei ne Krank heit kommt von der Sün de, die ich ge tan ha ‐
be, dar um brau che ich Gna de und Barm her zig keit. Wenn du be test, und du
willst ha ben, dass dich Gott er hö ren soll, so gib Gott dein Herz. Gott die
Eh re rau ben, das heißt man hu ren und un keusch sein.

V. 5. Ein Mensch kann 38 Jah re lang krank sein und kann den noch ge heilt
wer den, und da her dür fen wir bei kei nem Kran ken ver zwei feln, wenn ihn
auch die Ärz te ganz auf ge ben. Bei Gott ist kein Ding un mög lich. Wir den ‐
ken: „Steckt denn in dem Men schen et was, dass er so lang krank ist?“ Ich
den ke auch so. Der Eng län der sagt: „Da muss ei ne Schrau be los sein,“ - Der
HErr konn te eben noch nichts an ihm aus rich ten, kei ne Hei lung.
Es ist ei ne ein ge fres se ne, ei ne ein ge kör per te Krank heit bei die sem Men ‐
schen.

V. 6. „Da JE sus den sel ben sa he lie gen, und ver nahm, dass er so lan ge
ge le gen war, spricht Er zu ihm: Willst du ge sund wer den?“ Der HErr
JE sus ist al so auch in die se Hal le hin ge gan gen; die Leu te kann ten Ihn aber
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nicht. Er muss mit be son de rem Ge fühl hin ge gan gen sein, denn Er hat al le
Krank heit auf sich ge nom men. Das ist ein Wun der mann - das heißt: JE sus
hat al le Krank heit der gan zen Mensch heit, und auch die mei ni ge auf sich
ge nom men und ge tra gen bis zum Kreuz und hat da ein En de da mit ge ‐
macht. JE sus ist der HErr des Hau ses Be thes da, Er ist der All mäch ti ge! Der
HErr JE sus ist so, wie ein Frem der, in das Haus ge kom men.

„Willst du ge sund wer den?“ Die se Fra ge ist sehr wich tig und wenn du ge ‐
scheit wä rest und du könn test ei ne Fra ge er tra gen, so wür de ich dich fra gen:
„Willst du se lig wer den?“ Wie lan ge ist dir schon un wohl und du bist noch
nicht se lig!
Man che un ter euch sind noch nicht 38 Jah re alt, man che dar über aber du
willst nicht se lig wer den, weil du dei ne Sa chen, die Sün de nicht las sen
willst; und so lan ge du noch nicht sa gen kannst: „Ich bin se lig“ - so lan ge
bist du die se Per son hier. War um bist du noch nicht se lig? Weil du nicht
willst. Die ses tut der HErr, um mir die Au gen zu öff nen.

V. 7. „HErr, ich ha be kei nen Men schen, wenn das Was ser sich be we get,
der mich in den Teich las se.“ Da hat Nie mand Schuld; ja da hat Al les
Schuld, nur der nicht.

So bist ge ra de du. Der Mensch will im mer sei ne Hil fe und Se lig keit von Je ‐
mand an ders ha ben, als wo man sie kriegt. Acht und drei ßig Jah re lang hat's
die ser pro biert, in den Teich zu kom men, - da muss es lie der lich her ge gan ‐
gen sein. So gar Blin de ka men vor ihm hin ein. Es müs sen doch Vie le ge heilt
wor den sein in 38 Jah ren. Die ser will kei ne Schuld ha ben und so ist's mit
dir auch.
Auch wir ha ben ein Haus der Gna de und Barm her zig keit: Bi bel, Kir che,
Stun de, den HErrn JE sum, Der sit zet zur Rech ten der Ma je stät Got tes.

V. 8. „JE sus spricht zu ihm: Ste he auf, nimm dein Bet te und ge he hin.“
Die ser Mensch ist ein recht gott lo ser Mensch und hat dem HErrn JE sus auf
Sei ne Fra ge ei ne sehr schlech te Ant wort ge ge ben; aber der HErr JE sus kann
die gott lo ses ten Men schen hei len und ret ten, Er nimmt gar kei ne No tiz
davon. Er woll te ihm hier zei gen, dass Er der rech te Be thes da ist; Er zeigt
hier Sei ne All macht, Er ist der all mäch ti ge Gott. Er macht das Un mög li che
mit ei nem Wort. Das ist der HErr JE sus! Er hat sich in die sem Hau se be wie ‐
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sen, dass Er Gna de hat und Gna de gibt, Barm her zig keit hat und Barm her ‐
zig keit gibt.

V. 9. „Und al so bald ward der Mensch ge sund und nahm sein Bet te und
ging heim.“ Bei Gott geht Al les Knall und Fall und wenn du noch nicht se ‐
lig bist, so willst noch nicht und so lan ge du nicht willst, hat der HErr JE sus
das Wort auch noch nicht zu dir spre chen kön nen.
V. 10. „Da spra chen die Ju den zu dem, der ge sund war ge wor den: Es
ist heu te Sab bat, es zie met dir nicht, das Bett zu tra gen.“ Jetzt kommt
das Är ger nis. Der HErr JE sus hät te sol len Sein Wun der in der Ta sche be hal ‐
ten bis am Mon tag. - Das sind die From men, die Ju den. Ihr könnt hier se ‐
hen, dass der HErr JE sus gar nicht so ist, wie die se vor sich ti gen Leu te, und
so lan ge du noch so vor sich tig sein willst, kannst du nicht Sein Jün ger sein.
Bei Ihm ist man nicht so vor sich tig, dass man nir gends an sto ßen will. -

V. 11. „Er ant wor te te ih nen: Der mich ge sund mach te der sprach zu
mir: Nimm dein Bet te, und ge he hin.“ Die ser Mensch ist durch und durch
ver kehrt, da her sei ne Ent schul di gung. Er wirft den gan zen Feh ler auf den
HErrn, der ihm Gna de und Barm her zig keit ge schenkt hat. So ist's jetzt
auch. So ist's ge ra de mit dir: wenn dir JE sus Gna de und Barm her zig keit ge ‐
schenkt hat und die Leu te fin den Feh ler mit dir, so ent schul digst du dich.
An statt dass du den HErrn be kennst, wirfst du den Feh ler auf Den, der dir
Gna de und Barm her zig keit ge schenkt hat.

V. 14. „Dar nach fand ihn JE sus im Tem pel, und, sprach zu ihm: Sie he
zu, du bist ge sund ge wor den; sün di ge hin fort nicht mehr, dass dir nicht
et was Är ge res wi der fah re.“ Wenn man ge sund ge wor den ist, so freut man
sich und, dann gibt viel leicht ge ra de die se Ge sund heit Ver an las sung zu et ‐
was Är ge rem. Ler ne aus die ser Ge schich te, dass auch dir nicht et was Är ge ‐
res wi der fah re. Es kann et was Är ge res ei nem Men schen wi der fah ren, als 38
Jah re krank sein.
V. 15. „Der Mensch ging hin, und ver kün dig te es den Ju den, es sei JE ‐
sus, der ihn ge sund ge macht ha be.“ So lan ge du nicht be kehrt bist, läufst
du zu den Leu ten, die das An se hen ha ben. Die ser Mensch ge sellt sich jetzt
zu de nen, die den HErrn JE sum um brin gen wol len und, wenn du nicht recht
bist, machst du's auch so: du ge sellst dich zu den Leu ten, die den HErrn JE ‐
sum in dei ner See le um brin gen wol len.
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V. 16. „Dar um ver folg ten die Ju den JE sum, und such ten Ihn zu tö ten,
dass Er sol ches ge tan hat te auf den. Sab bat.“ Die se Wohl tat ist dem
HErrn JE su zum To de an ge rech net. - Wenn du von dem HErrn JE sus und
von den Kin dern Got tes weg gehst, weil die Welt Feh ler mit dir fin det, dann
wi der fährt dir et was Är ge res, was man erst nach dem To de sieht.
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Drit te Stun de.
Den 5. Fe bru ar 1867. Joh. 5,16-24.
Lied Nro, 386: Es kos tet viel ein Christ zu sein rc.

V. 16. Hier hat sich der HErr JE sus als all mäch ti ger Gott und HErr geof fen ‐
bart und ein Sün der, der sich acht und drei ßig Jah re lang um sonst nach Er lö ‐
sung ge sehnt hat te, wird auf ein mal ge heilt. Er ist an ei nem Tag ge heilt
wor den, wo die Ju den An stoß nah men.
Es ist jetzt im HErrn, im Schöp fer ei ne Sün de ge fun den wor den - zu nächst
in dem Ge heil ten; aber der hat sie nicht auf sich neh men wol len. Ich soll
mei nen HErrn be ken nen, und zu Al lem, was mein HErr tut, soll ich Ja und
Amen sa gen. Wenn Leu te Hil fe von Gott be kom men und Ihm nicht dank bar
sind, son dern sich zu de nen hal ten, die JE sum tö ten wol len, dann kommt et ‐
was Är ge res und das ist Her zens ver sto ckung. So wie wir ge gen die Hei li gen
sind, die nur den HErrn wol len, so sind wir ge gen den HErrn. Die ser Mann,
an statt sich zu JE sus zu hal ten, hält er sich zu Sei nen Fein den. Al le die se
Leu te, die den HErrn JE sum Sei nen Fein den über lie fern wol len, die scha ‐
den sich an ih rer ei ge nen See le.

Die Leu te schwät zen; lass sie dir un recht tun!

Aber du, der du nach der Welt gunst läufst, du bist noch beim Teu fel und ge ‐
hörst zu den Fein den des HErrn. Ent we der bist du auf Got tes Sei te, oder auf
des Teu fels Sei te. Der al te Mensch kann nicht beim HErrn sein; aber der
neue, der kann nicht an ders, als beim HErrn sein;
V. 16. „Dar um ver folg ten die Ju den JE sum und such ten Ihn zu tö ten,
dass Er sol ches ge tan hat te auf den Sab bat.“ Die Ju den hat ten ei ne hei li ‐
ge Ur sa che, sich zu be schwe ren. JE sus hät te die kirch li che Ord nung ob ser ‐
vie ren sol len; es war ei ne Hand lung ge gen die Kir che. Der HErr der Kir che
hat sich das so ge fal len las sen müs sen.

V. 17. 18. „JE sus ant wor te te ih nen: Mein Va ter wir ket bis her und Ich
wir ke auch. Dar um trach te ten Ihm die Ju den nun viel mehr nach, dass
sie Ihn tö te ten, dass Er nicht al lein den Sab bat brach, son dern sag te
auch, Gott sei Sein Va ter und mach te sich selbst Gott gleich,“ So wie du
als ein Kind Got tes ge gen die Welt's Maul brauchst, tappst du in den Dreck
hin ein.



13

Leu te, die ge trie ben sind vom hei li gen Geist, die ver tei di gen sich nicht des ‐
halb, um sich zu ent schul di gen, son dern um den Leu ten zu zei gen, wie fins ‐
ter sie sind.

Die se hei li gen Leu te sind be reits Mör der und zwar Got tes Mör der, weil sie
JE sum um brin gen woll ten und Der ist Gott. Der Va ter ist der un sicht ba re
Gott und JE sus ist der, in's Fleisch ge kom me ne Gott. JE sus öff net hier nicht
Sei nen Mund, um sich zu ver tei di gen, son dern um sie, wo mög lich, her um
zu brin gen.
Hier ha ben wir's mit dem Gott zu tun, vor dem du dich als na tür li cher
Mensch so fürch test, vor dem du stehst, wenn du stirbst. Al le die se Leu te,
die Ihn um brin gen wol len, die fal len in Sein Ge richt; und weil Er Va ter,
Schöp fer und Er lö ser ist, möch te Er sie noch her um brin gen. - Zwei wir ken
hier. Wer denn? Der Va ter; und wer noch? JE sus. Er spricht das gro ße Wort
zu lau ter Mör dern. Wenn du mit ei nem Welt kind re dest, das Feh ler mit dir
fin det: du hast's mit Mör dern zu tun. Wir kön nen mit der Welt nicht Freund ‐
schaft ma chen; so wie ich mit ihr Eins wer de, dann wirkt das Evan ge li um,
die fröh li che Bot schaft, den Tod - und du bist ver dammt.

Die Ju den ha ben nicht des HErrn Sab bat ge habt, son dern ihren Sab bat; es
ist lä cher lich: hier wird der Schöp fer und HErr des Sab bats bla miert und
aus ge schol ten. - JE sus hat doch deut lich ge spro chen von Zeit zu Zeit, dass
Gott Sein Va ter ist, und die Ju den ha ben es auch ver stan den; aber sie är ger ‐
ten sich dar an.

Es gibt nur ei ne Er lö sung und zwar nach dem Wil len des HErrn; es gibt kei ‐
ne Er lö sung nach dei nem Sinn, und da her musst du dei ne Ver nunft ge fan ‐
gen neh men un ter den Ge hor sam Chris ti, Al les in Ge fan gen schaft neh men
un ter den HErrn; das Evan ge li um er for dert Ge hor sam. Wenn du noch so ein
rei nes Evan ge li um hörst: - es ver dammt dich, wenn du ihm nicht ge hor sam
bist.
Die Ju den ha ben's ge hört, dass JE sus sich Gott gleich stell te und das konn ‐
ten sie nicht lei den. Als Kind Got tes muss ich die Wahr heit sa gen, und
wenn ich da durch um ge bracht wer de. Der HErr JE sus konn te nicht ver leug ‐
nen, dass Er Got tes Sohn ist, und du kannst auch nicht ver leug nen, dass du
ein Kind Got tes bist. Jetzt be ten die Leu te al le: „Un ser Va ter“; aber die ses
Un ser Va ter hat JE sus nur Sei ne Jün ger ge lehrt. So lan ge du nicht be kehrt
bist, ist Gott auch nicht dein Va ter, son dern der Teu fel ist dein Va ter.
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V. 19. „Da ant wor te te JE sus, und sprach zu ih nen: Wahr lich, wahr lich,
Ich sa ge euch: Der Sohn kann nichts von sich selbst tun, denn was Er
sie het den Va ter tun; denn was Der sel be tut, das tut gleich auch der
Sohn.“ Das ist das Wun der ba re, dass JE sus die ses gro ße Wort vor Sei nen
Mör dern ge spro chen hat. Hier kommt die ewi ge Ma je stät, geof fen bart in
dem Men schen JE sus! Jetzt han delt es sich um die Sohn schaft; die Kerl's
woll ten Ihm Sei ne Sohn schaft rau ben; und so wie du et was bei der Welt von
dei ner Kinds chaft re dest, so rech net man dirs als ei nen un ge heu ren Stolz.
Hier ist die engs te Ge mein schaft des Soh nes mit dem Va ter. Hier han delt es
sich: dass ich ja nicht mei ne Sohn schaft ver leug ne, und das fängt an mit
Ver fol gung und nach und nach kommt dann der Tod. - Dass du Ver ge bung
dei ner Sün den hast, darfst du dir nicht vom Teu fel und nicht von Men schen
neh men las sen, und wenn sie dich dr ü ber auch tot schla gen wol len.

Hier ist die in nigs te Ver bin dung des Va ters mit dem Soh ne. Al les was Er
tut, tut der Sohn auch. Das ist un se re Ver bin dung: wenn ich er kauft bin
durch das Blut des Lam mes, so tue ich auch, wie JE sus mein HErr.
So wie ich das Evan ge li um an ge nom men ha be, ste he ich un ter JE su, wie JE ‐
sus un ter Gott dem Va ter.

V. 20, „Der Va ter aber hat den Sohn lieb, und zei get Ihm Al les, was Er
tut.“ An statt dass sich JE sus zu rück zieht nach Men schen art, so sagt Er wie ‐
der holt und be stä tigt es, dass Er der voll kom me ne Sohn Got tes ist; und Er
ist nicht al lein der Sohn, son dern der Va ter hat Ihn auch lieb. So, wie JE sus
das sa gen kann, kannst du es auch sa gen. Joh. 16,27. wenn du rich tig stehst.
Die ses Al les sagt der HErr JE sus Sei nen Mör dern; aber das steht Al les für
mich und für dich. Un ser Wan del soll im mer rich tig sein vor den Fein den
und vor den Freun den. Sprich nie, um Men schen zu ge fal len, sonst lei dest
du Scha den!

„Und wird Ihm noch grö ße re Wer ke zei gen, dass ihr euch ver wun dern
wer det.“ Der HErr JE sus ist al so hier im Wachs tum, und auch wir sol len
im mer im Wachs tum sein, und Ihm ähn lich wer den.
V. 21. „Denn wie der Va ter die To ten auf er we cket und macht sie le ben ‐
dig, al so auch der Sohn macht le ben dig, wel che Er will.“ Das ist die
größ te Macht, die To ten auf er we cken. Das Auf er we cken ist dop pelt. Wir
ha ben ei nen Leib und ei nen Geist. JE sus spricht hier vom Leib; aber es
langt auch zum Geist. See le! so lan ge du die Ver ge bung dei ner Sün den
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nicht weißt: du bist noch tot. Der hei li ge JE sus na me hat die se Wun der kraft:
Er er ret tet vom To de je den Tag; und das ist nicht nur leib lich, son dern auch
geis tig zu neh men. Wenn du stirbst und du bist nicht ver söhnt und glaubst
nicht an den Sohn Got tes, so fährst du hin un ter.

Der Va ter macht le ben dig, und der Sohn (un ab hän gig vom Va ter) macht
auch le ben dig. Da kommt so recht die un aus sprech li che Ma je stät Got tes
her vor.
V. 22. „Denn der Va ter rich tet Nie mand, son dern al les Ge richt hat Er
dem Soh ne ge ge ben.“ Wenn der Va ter auch auf er we cket, so rich tet Er doch
Nie mand, son dern Er hat al les Ge richt an den Sohn ab ge ge ben. Die ser ver ‐
ach te te und ver damm te JE sus von Na za reth, der sol che Kopf hän ger macht,
der rich tet die Welt. Wenn ihr auch um ge bracht wer det, so fürch tet euch
nicht, ihr wer det ewig lich le ben! -

Das gan ze Buch dreht sich bloß um JE sus. Der ist so wun der bar vom Him ‐
mel ge kom men und lebt so wun der bar auf Er den, um die Ge rech tig keit aus ‐
zu wir ken, die vor dem Va ter gilt. JE sus ist auf die Er de ge kom men, um den
Va ter kund zu ma chen. Wir wüss ten nichts vom Va ter, wenn JE sus Ihn nicht
ver kün digt hät te und da her Al les, was JE sus re det, han delt Al les vom Va ter.
Das Evan ge li um han delt über all vom Va ter. JE sus kam, um den Va ter, den
un sicht ba ren Gott zu ver kün di gen.

V. 23. „Auf dass sie Al le den Sohn eh ren, wie sie den Va ter eh ren. Wer
den Sohn nicht eh ret, der eh ret den Va ter nicht, der Ihn ge sandt hat.“
Wenn ich den Va ter eh re, so muss ich not wen di ger wei se auch den Sohn eh ‐
ren. - So lan ge ich den Sohn nicht als Gott eh re, so eh re ich den Va ter auch
nicht.
V. 24. „Wahr lich, wahr lich, Ich sa ge euch: Wer mein Wort hö ret, und
glau bet Dem, der mich ge sandt hat, der hat das ewi ge Le ben, und
kommt nicht ins Ge richt, son dern er ist vom To de zum Le ben hin durch
ge drun gen.“ Dies sagt der HErr JE sus wie der vor Sei nen Mör dern. Was
das für ein de mü ti ger HErr ist! Er möch te sie im mer noch ger ne ge win nen.
Das sagt der Rich ter al ler Men schen - das ist der Wun der gott, die ewi ge
Ma je stät und auf Den darfst du dich ver las sen! Das ewi ge Le ben ist ge ra de
in die sem Ge sand ten, den sie um brin gen wol len.
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Wer die Stim me hö ren wird, wird le ben. Es ist Al les im Au gen blick - Knall
und Fall. So wie du glaubst, hast das ewi ge Le ben.

Ge ra de wie es bei die sem Wun der äu ße r lich schnell und in ei nem Au gen ‐
blick zu geht, so geht's auch in ner lich. - Wenn ich in Chris to JE su bin, kom ‐
me ich nicht ins Ge richt.
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Vier te Stun de.
Den 12. Fe bru ar 1867. Joh. 5,16-29. Dan. 12,1.2.
Lied Nro. 387: Es ist nicht schwer, ein Christ zu sein rc.

16. „Sie such ten JE sum zu tö ten.“ Das ist der sünd li che Zu stand. Die Ju ‐
den dach ten nicht, was sie im Sinn hat ten, sie wa ren ja fromm. Das ist ge ra ‐
de so, wenn Leu te für die Kir che ei fern. JE sus ist kirch los, da her: Er muss
fort; Er muss weg ge schafft wer den. - Ver sün digt, ist ein Feind JE su und
bringt JE sus um. Sieh nur zu: du bist wahr haf tig nichts an de res, als der Ju de
und bringst JE sus um. - Der Grund, war um die Ju den JE sum um brin gen
woll ten, ist: weil Er nicht nach ihrem Sinn den Sab bat ge hei ligt hat. Sie sind
ganz fromm. -
V. 18-19. „Dar um trach te ten Ihm die Ju den nun viel mehr nach, dass sie
Ihn tö te ten, dass Er nicht al lein den Sab bat brach, son dern sag te auch,
Gott sei Sein Va ter und mach te sich selbst Gott gleich. Da ant wor te te
JE sus und sprach zu ih nen: Wahr lich, Wahr lich, Ich sa ge euch: Der
Sohn kann nichts von sich selbst tun, denn was Er sieht den Va ter tun;
denn was Der sel be tut, das tut gleich auch der Sohn.“ Die Ju den ha ben
gar nichts ver stan den von der Hoff nung Is ra els, sie wuss ten nichts von
Abra ham, Isaak und Ja kob: Das sind die ech ten Kir chen leu te - die be ten
den Tauf stein, die Kan zel, den schwar zen Kit tel an und den HErrn der Kir ‐
che ha ben sie um ge bracht. So wa ren die from men Ju den. - Der HErr JE sus
sagt, dass Er ganz Eins sei mit dem Va ter. Hier ist die Ein heit. Da kommts
auf ein mal her aus, dass die Ju den ei nen an dern Gott ha ben. Es ist un mög ‐
lich, dass wir kön nen ei nen HErrn ha ben und op po sit (ein an der ent ge gen)
sein. So wie wir ein an der nicht ver ste hen kön nen, sind zwei Her ren da; der
Ei ne ist Gott, der an de re der Teu fel.

V. 20. „Der Va ter aber hat den Sohn lieb, und zei get Ihm Al les, was Er
tut; und wird Ihm noch grö ße re Wer ke zei gen, dass ihr euch ver wun ‐
dern wer det.“ Ihr habt nicht den Geist mei nes Got tes, denn Er hat mich
lieb und ihr liebt mich nicht. Da zu ge hört ei ne un aus sprech li che De mut,
dies zu sa gen.
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Fünf te Stun de.
Den 19. Fe bru ar 1867. Joh. 5,25-29.
Lied Nr. 597: Mit ten wir im Le ben sind von dem Tod rc.

Der HErr JE sus spricht sonst über all als des Men schen Sohn und es ist
merk wür dig, wie Er hier als Got tes Sohn spricht; - des halb woll ten sie Ihn
um brin gen. Er be steht aber dar auf, dass Er das sei. Wenn du ei nem un be ‐
kehr ten Men schen sagst, du sei est ein Kind Got tes, so wird er bös; sie wer ‐
den nie bö ser, als wenn du sagst, dass du ein Kind Got tes bist. Wenn ich
weiß, dass ich ein Kind Got tes bin und be ken ne es nicht, so lü ge ich und
ver leug ne den HErrn JE sum. Du kannst nicht zu gleich dem Teu fel an ge hö ‐
ren und dem HErrn JE su. Du musst wis sen, ob du dem Teu fel an ge hörst.
Du musst auch wis sen, ob du JE su an ge hörst und wenn du weißt, dass du
JE su an ge hörst, das gibt Freu dig keit.
V 25. „Wahr lich, wahr lich, Ich sa ge euch: Es kommt die Stun de, und
ist schon jetzt, dass die To ten wer den die Stim me des Soh nes Got tes hö ‐
ren; und die sie hö ren wer den, die wer den le ben.“ Der HErr JE sus sagt,
was er jetzt tue - wo zu Er Kraft ha be, und was Er in der Zu kunft tue - wo zu
Er Kraft ha be. - Wenn ich dir das Wort Got tes ver kün di ge, so muss es dich
vom To de jetzt und von dem zu künf ti gen To de er lö sen; ich muss dich vor
den Tod füh ren. - So lan ge du nicht be kehrt bist, bist ein Mör der JE su.

V. 26. „Denn wie der Va ter das Le ben hat in Ihm selbst, al so hat Er
dem Soh ne ge ge ben, das Le ben zu ha ben in Ihm selbst.“ Da her heißt der
HErr JE sus der Erst ge bor ne, weil der Va ter Ihn ge zeugt hat, und Er hat die
glei che Qua li tät, wie der Va ter; Er hat das Le ben in Ihm sel ber. - Wenn du
das Evan ge li um von JE su liest: du kriegst den Ein druck: „Ja, Der ist Gott;“
und so lan ge du die sen Ein druck nicht hast, bist du fins ter.

V. 27. „Und hat Ihm Macht ge ge ben, auch das Ge richt zu hal ten, dar ‐
um dass Er des Men schen Sohn ist.“ Er ist der im Fleisch geof fen bar te
Gott, da her hat Ihm der Va ter al le Macht ge ge ben im Him mel und auf Er ‐
den, und zwar nicht als Got tes sohn, son dern als Men schen sohn. - Al les, was
ich ar mer Sün der ge brau che für die ses und das zu künf ti ge Le ben, hat der
Va ter Al les in die Hän de JE su ge ge ben. - Spa ßet nicht mit dem HErrn JE su!
Er ist die ser schreck li che Gott, der al le Welt einst rich tet. Und wie Er jetzt
aus geht, See len zu ge win nen! So lan ge das Evan ge li um ge pre digt wird, so
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lan ge ist Er noch nicht ge kom men, zu ver dam men; aber nach her kommt Er,
zu ver dam men. Wenn du jetzt et was von die sem schreck li chen Gott hörst,
so ist es nicht, um dich ab zu schre cken, son dern dass du Frie de ma chen
möch test mit Ihm. Wer mit der Welt Freund schaft macht, kann mit JE su
nicht wan deln und Ihm nicht an ge hö ren. Du musst die Welt ver las sen und
ein Narr wer den um Chris ti wil len.

Wenn du die sem JE sus nicht ge hor sam wirst, gehst ver lo ren. - Das wä re das
Gro ße, dass jetzt der schreck li che Gott da steht und spricht zu Sei nen Mör ‐
dern, dass Er Gott ist.
V. 27. „Und hat Ihm Macht ge ge ben, auch das Ge richt zu hal ten, dar ‐
um, dass Er des Men schen Sohn ist.“ Das ist das zu künf ti ge Ge richt, was
man das jüngs te Ge richt heißt. Im All ge mei nen weiß die er stor be ne Chris ‐
ten heit nur von ei nem Ge richt.

Es ist ein Un ter schied zwi schen ei nem Got tes die ner und ei nem Kir chen die ‐
ner; ein Got tes die ner darf Al les sa gen, was Gott ge sagt hat; aber ein Kir ‐
chen die ner darf nur sa gen, was ihm die Kir che, bei der er an ge stellt ist, er ‐
laubt, sonst wird er weg ge schickt. Es ist groß, sich nur an das Wort Got tes
hal ten. - Leu te, die nicht wie der ge bo ren sind, wis sen nur vom letz ten Ge ‐
richt; sie wis sen nichts von der Zu kunft des HErrn, nichts von der ers ten
Auf er ste hung und nicht, was zwi schen die ser Zeit und dem letz ten Ge richt
ist. - JE sus ist der, in's Fleisch ge kom me ne Gott und nach dem Er in's
Fleisch ge kom men ist, heißt Er der Christ. Der HErr JE sus ist Got tes Sohn
durch die Ge burt; Er ist der ein ge bo re ne Sohn Got tes von Ewig keit her und
Er ist der Men schen sohn durch die Ge burt von ei ner Jung frau. Da her ist Er
der Wei bes sa me und von Ihm ist im Pa ra dies ge sagt, dass Er der Schlan ge
den Kopf zer tre ten wer de; dar um, so wie ich wie der ge bo ren bin, muss der
Teu fel wei chen. Wenn du JE sus im Her zen hast, muss der Teu fel fort. So ‐
wie du wie der sün digst, hast's mit dem Teu fel zu tun, und du wirst An ti-
Christ. So wie du mit der Welt und Sün de zu tun hast, bist beim Teu fel. -
Der en ge Weg ist un ter den Pi e tis ten, un ter den From men, ge hasst. So wie
ihr nur al lein JE su an ge hö ren wollt, so müs set ihr ge hasst wer den; aber man
will noch Frei heit ha ben, eins und 's an de re noch mit ma chen und durch aus
kein Narr wer den um Chris ti wil len. Wer ganz den HErrn JE sum ha ben
will, für den gibt's nur ei nen Weg und das ist der en ge Weg. - Was heißt
Men schen sohn? Dass der ewi ge Gott, durch den Al les ge schaf fen ist, in's
Fleisch ge kom men ist in Knechts ge stalt - in der Ge stalt des sünd li chen Flei ‐
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sches. Der, von dem al le Men schen ge rich tet wer den, die je ge lebt ha ben
und noch le ben wer den, - Der steht jetzt da vor Sei nen Mör dern als ein Ma ‐
le fac tor! (Übel tä ter). Dar um, dass JE sus sich so in's Fleisch ge ge ben und
sich so er nied rigt hat, ist Ihm ei ne be son de re Macht ge ge ben; und wenn du
voll kom men JE su an ge hö ren willst, musst du dich auch er nied ri gen, und
weil wir jetzt ei ne be son de re Nied rig keit ha ben, so wer den wir im Him mel
ei ne be son de re Hö he ha ben. Du musst ge ra de so weit her un ter, als dein
HErr, und Er ist von Got tes Sohn zu ei nem Ma le fac tor her un ter. - Wer jetzt
nicht mit JE su lei den will, der wird auch nicht Sei ner Herr lich keit teil haf tig.
- Der HErr JE sus wur de so ver ächt lich, dass Er nicht wert ge hal ten war,
dass die Son ne Ihn be scheint und die Er de Ihn noch trägt, und so ver ach tet
und nied rig musst du auch wer den.

V. 24. „Wer da glau bet - der ist vom To de zum Le ben hin durch ge drun ‐
gen.“ In die sem Vers ist die Wie der ge burt.
V. 28. „Ver wun dert euch des nicht. Denn es kommt die Stun de, in wel ‐
cher Al le, die in den Grä bern sind, wer den Sei ne Stim me hö ren.“ Der
HErr JE sus hat so ei ne all mäch ti ge Stim me, dass Al le, die in den Grä bern
sind, Sei ne Stim me hö ren wer den. Die ers te Auf er ste hung ist, wenn der
HErr JE sus kommt und die Hei li gen, die zur ers ten Auf er ste hung kom men,
die wer den in ihren Auf er ste hungs lei bern tau send Jah re mit Chris to re gie ‐
ren.

Dan. 12,1. „Zu der sel ben Zeit wird der gro ße Fürst Mi cha el, der für
dein Volk ste het, sich auf ma chen. Denn es wird ei ne sol che trüb se li ge
Zeit sein, als sie nicht ge we sen ist, seit dass Leu te ge we sen sind, bis auf
die sel be Zeit. Zu der sel ben Zeit wird dein Volk er ret tet wer den, - Al le,
die im Buch ge schrie ben ste hen.“ Mei ne gro ße Sor ge soll sein, ob ich im
Buch des Le bens ste he? Ich kann im Buch des Le bens ste hen, aber ich wer ‐
de wie der aus ge stri chen, wenn ich nicht be har re bis an's En de; - denn nur
wer über win det, soll Al les er er ben. - Al les, was nicht in, Har mo nie mit dem
Wor te Got tes ist, das ist vom Teu fel.

Dan. 12,2. „Und Vie le, so un ter der Er de schla fen lie gen, wer den auf wa ‐
chen; Et li che zum ewi gen Le ben, Et li che zur ewi gen Schmach und
Schan de.“ Hier spricht der HErr vom letz ten Ge richt. Joh. 5,29. „Und wer ‐
den her vor ge hen, die da Gu tes ge tan ha ben zur Auf er ste hung des Le ‐
bens, die aber Übels ge tan ha ben, zur Auf er ste hung des Ge richts.“ So



21

lan ge ich nicht bei JE su bin, ist all mein Sin nen und Tun bö se. Nur wenn
ich in Chris to JE su bin, kann ich Gu tes tun und den ken. Je äl ter du wirst in
Chris to JE su, des to mehr musst du er ken nen, dass all dein Tun Lum pen zeug
ist. - Die Auf er ste hung der Ge rech ten ist 1000 Jah re vor dem letz ten Ge ‐
richt.

Das ist das Gro ße, dass wir den HErrn JE sum als die gro ße, wun der ba re
Per son an se hen - - - -
Der en ge Weg ist der HErr JE sus selbst, schä me dich ja nicht des HErrn JE ‐
su! So, wie Er da mals be han delt wur de, wird Er jetzt noch be han delt in Sei ‐
nen Hei li gen.
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Sechs te Stun de.
Den 26. Fe bru ar 1837. Joh. 5,25-29.
Wenn ich JE su an ge hö ren will, muss ich über mich ei ne Ge walt er ge hen
las sen und mich von Sün den er lö sen las sen. Da her ist der HErr JE sus der
Er ret ter. - Der größ te Feind in mir ist mein ei ge nes Ich. Das macht uns so
stock dumm; - über all „Ich.“ Das Ich ist ver flucht; wenn ei nen Au gen blick
mein „Ich“ auf kommt, bin ich beim Teu fel. - Mein Ich muss im mer in den
Tod, im mer ster ben. - - - - - - - Der HErr JE sus ist am Fluch holz, am Gal gen
ge han gen - - - - - - - da her bin ich mit JE su ver dammt und ver flucht, denn
ver flucht ist, wer am Kreuz hängt.

V. 29. Es gibt nur zwei er lei Leu te: gu te und bö se. Gu tes tun heißt: gu te
Wer ke tun und Bö ses tun heißt: bö se Wer ke tun.
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Sieb te Stun de.
Den 5. März 1867. Joh. 5,25-29.
Lied Nro. 191: Ach, mein HErr JE su, dein Na he sein

Der HErr JE sus führt Sei ne Mör der jetzt vor's Ge richt. Es ist när risch und
wun der lich, dass der all mäch ti ge Gott sich frei wil lig um brin gen lässt. Ge ra ‐
de dar in ist das Ge heim nis, dass die Fein de am HErrn JE sus tun dür fen, was
sie wol len, und dass ge ra de dar in Got tes Wil le er füllt wird. Es ist das Al ler ‐
wun der lichs te - es sieht ganz ver kehrt aus; aber nicht weil Gott ver kehrt ist,
son dern weil du ver kehrt bist - und wenn die Fein de Got tes an den Kin dern
Got tes tun dür fen, was sie wol len, so rich ten sie auch Got tes Wil len aus.
Auf Gott al lein soll ich se hen, nicht auf Ne ben din ge. - So lan ge ihr kei ne
Ehr furcht habt vor die sem Wort, könnt ihr zu kei ner Freu dig keit kom men;
ihr blei bet im mer Sau er töp fe. - Die gan ze Welt ist ver gif tet und be sof fen;
sie ist toll.
V. 25. „Wahr lich, Wahr lich, Ich sa ge euch: Es kommt die Stun de, und
ist schon jetzt, dass die To ten wer den die Stim me des Soh nes Got tes hö ‐
ren; und die sie hö ren wer den, die wer den le ben.“ Die Auf er ste hung des
Geis tes ist die Wie der ge burt. Wenn ich an das Blut des Lam mes glau be, so
wird mein Geist, der bis her tot war in Über tre tung und Sün de, le ben dig und
Got tes Geist kommt in mein Herz und gibt Zeug nis mei nem Geist, dass ich
Got tes Kind bin. -

V. 26-29. „Denn wie der Va ter das Le ben hat in Ihm selbst, al so hat er
dem Sohn ge ge ben das Le ben zu ha ben in Ihm selbst. Und hat Ihm
Macht ge ge ben, auch das Ge richt zu hal ten dar um, dass Er des Men ‐
schen Sohn ist. Ver wun dert euch des nicht, denn es kommt die Stun de,
in wel cher Al le, die in den Grä bern sind, wer den Sei ne Stim me hö ren;
und wer den her vor ge hen, die da Gu tes ge tan ha ben, zur Auf er ste hung
des Le bens, die aber Übels ge tan ha ben, zur Auf er ste hung des Ge ‐
richts.“ Es gibt für die Lei ber zwei Auf er ste hun gen: ei ne Auf er ste hung des
Le bens und ei ne Auf er ste hung des Ge richts.

Al le Lei ber wer den auf er ste hen und zu ei ner von die sen Auf er ste hun gen
kom me ich. Wie ich ge lebt ha be, so wird mei nes Lei bes Auf er ste hung sein.
Wenn ich recht bin, so soll mein Leib der Tem pel, das Haus Got tes sein: er
soll hei lig sein, denn Gott wohnt nur, wo es hei lig zu geht. Ja, wie kann denn
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mein Leib hei lig sein, ein Tem pel Got tes - ein Haus Got tes wer den? So lan ‐
ge ich nicht wie der ge bo ren bin, ist mein Leib ein Sau stall, - im bes ten Fall
ei ne Mör der gru be, von ei nem Mör der be wohnt und die ser Mör der ist der
Teu fel und da her sind al le mei ne Glie der vom Teu fel be schäf tigt. Wenn
mein Leib soll ei ne Woh nung Got tes wer den, so muss zu erst das statt fin den,
dass mein Geist le ben dig ge macht wer de, dann wird der Leib auch rein.
Dann darf aber nichts mehr zer fal len, das Fleisch darf nie mehr die Herr ‐
schaft ha ben, son dern der Geist muss der Haus herr mei nes Lei bes sein.

Wir sind be ru fen in Hei lig keit und da her soll der Geist al le zeit die Herr ‐
schaft des Lei bes ha ben und der Geist steht in Ver bin dung mit Gott, da her
die Ge mein schaft mit Gott. Wie ich hier le be, so wird mei ne Auf er ste hung
sein. Jetzt hat man so ei ne Art Le ben, das vom Papst her kommt, der hat die
letz te Ölung er fun den und wenn's an's Ster ben geht, so kriegt's der Kran ke
und da geht er dann in den Him mel ein. So ist's auch bei uns: wenn Ei ner
krank wird, so springt man zum Seel sor ger, dann gibt man dem Ster ben den
das hei li ge Abend mahl und dann spa ziert die See le in den Him mel hin ein, -
ob du be kehrt oder un be kehrt ge we sen bist, dar auf kommts nicht so an:
Gott ist ja so gnä dig und barm her zig!! Ja, frei lich ist Er ein gnä di ger und
barm her zi ger Gott in Chris to JE su und ver gibt dir, wenn du an Den glaubst,
al le dei ne Sün den; - aber jetzt, so lan ge du noch ge sund bist, sollst du dich
be keh ren las sen, und nach gar Nie mand et was fra gen, nicht nach dem Va ter,
nicht nach der Mut ter, nicht nach Bru der oder Schwes ter, noch nach der üb ‐
ri gen Sipp schaft, und Al les er tra gen, wie sie dich auch be han deln. - - - Es
ist sehr schwer, wenn et was Wi der wär ti ges kommt, es von Gott an zu neh ‐
men.
V. 29. „Und wer den her vor ge hen, die da Gu tes ge tan ha ben, zur Auf er ‐
ste hung des Le bens, die aber Übels ge tan ha ben, zur Auf er ste hung des
Ge richts.“ Wer spricht hier von der Auf er ste hung? JE sus Chris tus, der die
Auf er ste hung selbst ist. Das ist der Wun der mann; al le Men schen müs sen
vor Ihm er schei nen. Mit wem du jetzt lebst, mit dem wirst du auf er ste hen. -
Die nach dem Geist wan deln, kom men zur ers ten Auf er ste hung: das ist die
Braut des Lam mes; und das Hoch zeits mahl des Lam mes ist, wenn der HErr
JE sus kommt. Of fenb. 19,7-9. „Lasst uns freu en und fröh lich sein, und
Ihm die Eh re ge ben; denn die Hoch zeit des Lam mes ist ge kom men,
und Sein Weib hat sich be rei tet. Und es ward ihr ge ge ben, sich an zu tun
mit rei ner und schö ner Sei de. (Die Sei de aber ist die Ge rech tig keit der
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Hei li gen.) Und Er sprach zu mir: Schrei be: Se lig sind, die zu dem
Abend mahl des Lam mes be ru fen sind.“ So wie wir in Chris tum JE sum
glau ben, so le ben wir nicht für die se Welt und wer den nach die sem Le ben
teil haf tig der ewi gen Herr lich keit. Joh. 17, 16. „Sie sind nicht von der
Welt, gleich wie auch Ich nicht von der Welt bin.“ Mein Reich ist nicht
von die ser Welt. - Wir sind jetzt in ei ner solch ge seg ne ten Zeit, - wir kön ‐
nen noch zur ers ten Auf er ste hung kom men; aber die im Mill en ni um le ben,
die kön nen nicht zur ers ten Auf er ste hung kom men, son dern die kom men
dann zum letz ten Ge richt. Wir, die wir se lig im HErrn ent schla fen: - un se re
Lei ber dür fen gar nicht lan ge war ten bis zu ih rer Auf er ste hung.

- Es ist ei ne un aus sprech lich herr li che Zeit; aber aus kau fen müs sen wir sie.
- Wer zur ers ten Auf er ste hung kommt, der muss gu te Wer ke ha ben. Al les,
was ich tue, sind Wer ke. Mein gan zes Le ben sind Wer ke. Mein gan zer Leib
soll sich in den Wer ken Got tes be we gen. - - - da her kann der un be kehr te
Mensch nur bö se Wer ke tun; war um? Weil er nicht auf dem Fel sen der
Ewig keit steht und nicht in Gott ist. -
Ich, der ich er kauft bin mit dem hei li gen Blut JE su Chris ti: ich bin im mer in
Gott, im mer im Ge bet mit Gott und bit te Ihn im mer, dass ich mei ne Sa che
recht ma chen möch te. „Oh ne Mich kön net ihr nichts tun.“ Der HErr ist treu;
- traut Ihm nur Al les zu!

Nur die Aus er wähl ten kom men zur ers ten Auf er ste hung; das ist aber kei ne
Na ti on, son dern das sind im mer nur Ein zel ne, die sich von der Welt aus er ‐
wäh len las sen.
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Ach te Stun de.
Diens tag, den 12. März. Joh. 5,30-36.
Lied Nr. 414: O Got tes Sohn, du Licht und Le ben rc.

Der hei li ge Geist hat es im mer so ein ge rich tet, dass wir Al les aus Sei nen
Hän den ha ben, was in die sem Buch ist, und was uns nö tig ist zu un se rer Se ‐
lig keit. - Die Ju den ha ben nicht er kannt, dass JE sus Gott ist, und wenn wir
noch un gläu big sind, so er ken nen wir auch nicht, dass die ses Wort ewig
bleibt.
V. 30. „Ich kann nichts von Mir selbst tun. Wie Ich hö re, so rich te Ich,
und Mein Ge richt ist recht; denn Ich su che nicht Mei nen Wil len, son ‐
dern des Va ters Wil len, der Mich ge sandt hat.“ Die Ju den kla gen JE sum
an, dass Er gott los sei und wol len Ihn in gött li chem Ei fer um brin gen. Es hat
den An schein, als wä ren sie in gött li chem Ei fer und das macht die Sa che
schwie rig. Wenn ein Zeu ge JE su um ge bracht wird, so sa gen die Leu te: Wir
tun dies aus Got tes Macht und auf Got tes Be fehl, er ist nicht wert, län ger zu
le ben, - er ist ge gen die Kir che. So ist's beim HErrn JE su ge we sen, - so bei
Hus und zu al len Zei ten.

Die sel be Luft um gibt uns, die sel ben Geis ter um ge ben uns bis zu die ser
Stun de. - Ob gleich JE sus sagt, Gott sei Sein Va ter und Gott ha be Ihm ge ge ‐
ben, das Le ben zu ha ben in Ihm selbst, so be zeugt Er doch: „Ich kann von
mir selbst nichts tun.“ Ja, wie kann Er denn das sa gen? Das ist so das hei ‐
li ge Ge setz! Er kam als Mensch und zwar für mich. Al les, was JE sus ge ‐
wor den ist, ist Er für mich ge wor den - - - - - - - - - da her hat der Va ter Sei ‐
nen Sohn ge sen det für ei ne ver lo re ne Welt. - „Wie Ich hö re, so rich te Ich.“
Der HErr JE sus hat im mer ge hört auf den Va ter. So, wie JE sus im mer auf
den Va ter ge hört hat, so soll auch ich im mer auf JE sum hö ren. So, wie JE ‐
sus ist ab hän gig ge we sen von Sei nem Va ter, so soll ich auch ab hän gig sein
von JE su. Davon wis sen die Leu te gar nichts, die im mer „Gott, Gott, Gott“
sa gen. Wenn ich JE sum ha be, so ha be ich Gott und den Va ter: das ist das
gro ße Ge heim nis. Der HErr JE sus ist vom Him mel ge kom men, nicht Sei ‐
nen Wil len zu tun und das ist dann par al lel: ich, als ein Kind Got tes, bin
von oben, vom Geist Got tes ge bo ren, nicht um mei nen Wil len zu tun, son ‐
dern JE su Wil len, des sen Ei gen tum ich durch die neue Ge burt ge wor den
bin. Die Wie der ge burt kommt vom Him mel und macht Eins mit Gott. Joh.
17,16-23. -
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Das be zeugt JE sus, der all mäch ti ge Gott: „Ich kann nichts von mir selbst
tun.“ Ob gleich der Va ter Ihm ge ge ben hat, das Le ben zu ha ben in Ihm
selbst, so be zeugt Er doch: „Ich kann nichts von mir selbst tun.“ Da ist die
Ein heit; ein Sinn, ein Wil le - es ist nur ein Gott. Es sind nicht zwei, auch
nicht drei Göt ter. Der Va ter, der Sohn und der hei li ge Geist: die se Drei sind
Eins.

„Ich su che nicht Mei nen Wil len.“ So, wie JE sus spricht, geht Al les mich
an. Er ist um mei net wil len so wil len los ge wor den. So musst du jetzt auch
sa gen: Ich bin ein Jün ger, ei ne Jün ge rin ge wor den, nicht um mei nen Wil len
zu tun, son dern JE su, mei nes HErrn Wil len. „Mein Ge richt ist recht.“ Der
HErr JE sus be steht dar auf, dass was Er re det, denkt und tut, recht ist. Das
ist sehr schwer für Ihn.
Das ist die Ge wiss heit und die gibt Kraft. Ge ra de wie der HErr JE sus ist, so
muss ich auch sein; das gibt Kraft vis-a-vis dem Fein de, vor dem ich ste he.
Eben dar um sol len wir wis sen, wie wir wan deln sol len und nicht ein Haar
nach ge ben. Du musst in ner lich auch so ge wiss sein als Gott ist, dass du ein
Jün ger, ei ne Jün ge rin, ein Er lös ter, ei ne Er lös te bist. Die se Ge wiss heit krie ‐
gen wir den ers ten Au gen blick, da wir ver sie gelt wer den vom Va ter durch
den hei li gen Geist. Sein Geist gibt mei nem Geist Zeug nis, dass ich Got tes
Kind bin. -

„Wie ich hö re, so rich te ich, und Mein Ge richt ist recht.“ Nicht ein Haar
nach ge ben, nicht ein Haar! Das kommt aus der Ge wiss heit, und eben weil
wir nicht nach ge ben, dar um wer den die Leu te bös mit uns. „Ich su che
nicht Mei nen Wil len, son dern des Va ters, der Mich ge sandt hat.“ Der
gan ze Lauf JE su auf Er den ist: in kei nem Stück Sei nen Wil len zu tun, und
das geht bis zum Tod, bis nach Geth se ma ne, wo Er be tet: „Va ter, ist's mög ‐
lich, so ge he die ser Kelch an mir vor über! doch nicht wie Ich will, son ‐
dern wie du willst.“ Dar in ist der hei li ge Ernst des Va ters und der Ge hor ‐
sam des Soh nes, der ging bis zum Tod, ja bis zum Tod am Kreuz. Und ge ra ‐
de in die sem Ge bet ist mein Heil, mein Le ben. In die ser Wahr heit ist das
Heil, dass der HErr JE sus Al les für mich ge tan hat, und der Va ter hat Sei nen
Wil len da zu ge ge ben und den Ge hor sam JE su an ge nom men. Dass der HErr
JE sus den Wil len Sei nes Va ters tat, heißt den Va ter ver herr li chen. „Ich ha be
Dei nen Na men ver herr licht auf Er den.“ - und wenn ich JE sum ver herr li ‐
chen soll, so muss ich Sei nen Wil len tun. Mein Ge hor sam soll den HErrn
JE sum ver herr li chen.
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Als ein Kind Got tes sollst du nie mehr sa gen, als was du weißt, was du ge ‐
lernt hast vom hei li gen Geist, - nicht dir den Schein ge ben, als ob du et was
wüss test, wenn's nicht so ist. Des we gen ist der Sohn Got tes vom Him mel
ge kom men, nicht Sei nen Wil len zu tun, son dern des Va ters Wil len und Er
ver langt von mir mei nen Wil len. - Mein Wil le ist Feind schaft wi der Gott. -
Der HErr JE sus spricht das Al les, da mit ich se lig wer de. Ob gleich es Sei ne
Fein de sind, die Ihn bis zum Tod ver fol gen, so sucht Er sie doch zu über ‐
zeu gen. Du fragst: „Ja, wie kann ich se lig wer den?“ Der HErr JE sus ver ‐
langt dei nen gan zen Wil len von dir, das heißt: Du musst ster ben. Mit dei ‐
nem Wil len kann Er dich nicht se lig ma chen. So wie du an ge nom men bist
durch Sei ne Gna de, im Au gen blick ist der Han del wie der da: du willst dei ‐
nen ei ge nen Wil len ha ben, und das heißt man fal len.

V. 31. „So Ich von Mir sel ber zeu ge, so ist Mein Zeug nis nicht wahr.“
An die sem HErrn und Gott haf tet gar nichts, - Er ist voll kom men in Gott
dem Va ter, Er hat kein Wohl ge fal len an Sich selbst. Was ist das für ei ne un ‐
er gründ li che De mut! So spricht Er von Sich vis-a-vis von Sei nen Mör dern.
V. 34. „Ich neh me nicht Zeug nis von Men schen, son dern sol ches sa ge
Ich, auf dass ihr se lig wer det.“ Al les was der HErr JE sus so re det: es ist
Al les, da mit Sei ne Mör der, ich und du, se lig wer den, - um dein Ge müt, dei ‐
nen Ver stand und Al les, was in dir ist, ge neigt zu ma chen Ihn zu hö ren. Nur
in JE su ist die Se lig keit. Wer's hört, zu dem re det Er.

V. 32.33. „Ein An de rer ist es, der von Mir zeu get und Ich weiß, dass das
Zeug nis wahr ist, das Er von Mir zeu get. Ihr schick tet zu Jo han nes,
und er zeug te von der Wahr heit.“ Nun kommt ei ne Ma je stät. Die ser Jo ‐
han nes muss ei nen mäch ti gen Ein druck auf ganz Is ra el ge macht ha ben. -
Die Ju den sind dop pelt schul dig.

V. 36. „Ich aber ha be ein grö ße res Zeug nis, denn Jo han nis Zeug nis;
denn die Wer ke, die Mir der Va ter ge ge ben hat, dass Ich sie voll en de,
die sel ben Wer ke, die Ich tue, zeu gen von Mir, dass Mich der Va ter ge ‐
sandt ha be.“ Der HErr JE sus wirft, so zu sa gen, Men schen zeug nis weg.
Bei die ser un aus sprech li chen De mut of fen bart sich (als Mensch ge spro ‐
chen) un aus sprech li cher Hoch mut. Die se De mut und die ser Hoch mut
kommt aus der Wahr heit. JE sus ist Gott und da her braucht Er kein Zeug nis
von Men schen. Er führt in sich selbst und mit sich selbst die Wer ke, dass
wir er ken nen kön nen, dass Er Gott ist. Ihr Kin der Got tes! ihr müsst durch
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eu re Wer ke und Wan del be wei sen, dass Gott in euch ist. Des sen muss ich
ge wiss sein.
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Neun te Stun de.
Den 19. März 1867. Joh. 5,31-40.
Lied Nro. 645: Gott lob! ich weiß mein Va ter land, rc.

Es klingt sehr hart, wenn man von Mör dern spricht, die den HErrn JE sum
um brin gen wol len; aber du selbst, ich bin der Mör der; und es ist sehr
schreck lich, wenn man es nicht ein mal weiß. Die Kin der Got tes wis sen es.
V. 30. „Ich su che nicht Mei nen Wil len, son dern des Va ters Wil len, der
Mich ge sandt hat.“ Hier ist das Gro ße, dass der HErr JE sus nicht Sei nen
Wil len ge sucht hat und dar in be steht das Un wan del ba re, dass Er im mer
gleich ist. So wie ich mei nen Wil len tue: kei ne Kraft ist da; und so wie ich
mei nes HErrn Wil len tue, ist al le Kraft da; ich kann Al les tun. - Wo kein
Wachs tum ist, da ist Al les nur na tür li ches We sen; ich muss in Sei ne (des
HErrn JE su) Man nes ge stalt hin ein wach sen. JE sus hat Sei nes Va ters Wil len
ge tan, und wes sen Wil len soll ich tun? JE su, mei nes HErrn Wil len. Ich
muss dem HErrn JE su ge hor sam sein, Der ist für mich der rech te Mann; Er
hat mich mit Sei nem ei ge nen Blut er kauft, und das springt aus zum Lob und
Preis des Va ters. So wie JE sus mein Gott ist, dann ist der Va ter mei nes
HErrn auch mein Va ter. - Wir ha ben jetzt lau ter to ten Got tes dienst; nur im
Na men JE su ist le ben di ger Got tes dienst.

V. 31. „So Ich von mir selbst zeu ge, so ist Mein Zeug nis nicht wahr.“
Hier spricht wer? Im ma nu el. Wenn du wie der ge bo ren bist, da ist über all
Im ma nu el; wo du bist, wo du gehst, wo du liegst, - da ist lau ter Freu de, Al ‐
les lus tig! Ein Kind Got tes hat's nur mit die sem Im ma nu el zu tun, hört und
sieht nur auf Im ma nu el und ist im mer lus tig und fröh lich bei Ihm. - Vor
wem muss ich mich fürch ten? Vor mei nem ei ge nen Wil len, der ist schlim ‐
mer als der Teu fel, denn da hin ein steckt sich der Teu fel. Mein ei ge ner Wil ‐
le ist so zäh wie der Teu fel; Gott muss ihn bre chen. - Was heißt mit Chris to
in den Tod ge hen? Ihm mei nen Wil len ganz hin ge ben. Weil der HErr JE sus
nicht Sei nen Wil len ge tan hat, sprang ein Tod her aus; - es ist des Va ters
Wil len. Da her ge bührt dem HErrn JE su ewig lich Preis und Dank, dass Er
ge hor sam war bis zum Tod am Kreuz. Al le Hoff nung des ewi gen Le bens
springt aus die sem wun der ba ren Tod her aus.

V. 31. „So Ich von Mir selbst zeu ge, so ist Mein Zeug nis nicht wahr.“ Da
muss man doch wohl auf pas sen, wenn man von sich selbst re det! Wenn ich
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et was sa ge, so muss mei ne Re de sein, um den HErrn JE sum groß zu ma ‐
chen. - So wie ich mein „Ich“ dem HErrn hin ge be, so sind auch al le mei ne
Sün den Sein. Das ist ei ne un ge heu re Dreis tig keit; aber es ist so.

V. 34. „Ich aber neh me nicht Zeug nis von Men schen, son dern sol ches
sa ge Ich, auf dass ihr se lig wer det.“ Al les was der HErr JE sus sagt und
wie Er sich ab mü het, so ist es Al les, um mich, um Sei ne Fein de se lig zu
ma chen. Was ist das für ei ne Lie be! Ei nen sol chen Geist der Lie be sol len
wir auch ha ben; und wer ist die ser Geist? Gott. - Die Lie be Got tes ist aus ge ‐
gos sen in un se re Her zen durch den hei li gen Geist. Das ist der Trös ter, der
uns ver hei ßen ist und in uns woh net, und durch den wir al lein JE sum un sern
HErrn hei ßen kön nen, und die ser hei li ge Geist hat den HErrn JE sum von
den To ten auf er weckt. Da her ist Er die Auf er ste hungs kraft JE su; das ist der
Ver klä rer JE su, der mir die Lie be zu Gott und zu den Brü dern gibt, der mich
über Al les hin aus setzt in den Lei den Chris ti.
V. 36. „Ich aber ha be ein grö ße res Zeug nis, denn Jo han nis Zeug nis;
denn die Wer ke, die Mir der Va ter ge ge ben hat, dass Ich sie voll en de,
die sel ben Wer ke, die Ich tue, zeu gen von Mir, dass Mich der Va ter ge ‐
sandt ha be.“ In die sem Vers ist jetzt die Ver damm nis al ler fal schen Leh rer,
wie sie hei ßen. Die se Kerls le gen sich auf Bü cher, al len Dreck ver schlu cken
sie. War um le sen sie denn die ses Buch nicht? - Al le fal schen Pro phe ten
kön nen's wis sen, wer JE sus ist, wenn sie das Buch le sen. „Su chet in der
Schrift.“

„Die Wer ke, die Ich tue, zeu gen von Mir.“ Es ist ein schreck li cher Vers.
Gott kann nicht mehr tun, als was Er ge tan hat. Das ist ein Vers, wo gar
Kei ner ent schul digt ist. Die Se lig keit be steht in der hoch hei li gen Per son JE ‐
su; Al les hängt von JE sus ab. Er selbst ist der en ge Weg. Wie Er ge han delt,
ge re det, ge dacht hat, so soll ich's auch ma chen. - Wer ehr lich und auf rich tig
will, kann sich über zeu gen, ob JE sus der Mes si as ist. Das ist für Ju den und
Hei den; al le Sei ne Wer ke ste hen in die sem Buch. - Der HErr JE sus hat Al ‐
les ge tan, um in Sei nen Wer ken zu be wei sen, dass Ihn der Va ter ge sandt hat.
- Die Se lig keit ist ewig lich voll en det. JE sus hat Al les voll en det, da fehlt
nicht ein Jo ta. Er hat den Kelch ge trun ken, und dar in ist auch ein Maß für
mich und für dich. Auch du hast ei nen Kelch zu trin ken und den musst du
trin ken; - der ist ein ge schenkt von Gott, und das ist ein Maß von Lei den,
dar in wir un se rem HErrn ähn lich wer den sol len. Ich muss mich fer tig ma ‐
chen, die se Lei den mit Freu den zu dul den.
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V. 36.37. „Ich aber ha be ein grö ße res Zeug nis, denn Jo han nis Zeug nis.
Der Va ter, der Mich ge sandt hat, der sel be hat von Mir ge zeu get.“ Da
wä re zu erst Jo han nes ein Zeu ge JE su und der Va ter wä re ein Zeu ge JE su.

Matth. 3,17. „Und sie he, ei ne Stim me vom Him mel her ab sprach: Dies
ist mein lie ber Sohn, an wel chem Ich Wohl ge fal len ha be.“ Der Va ter hat
wört lich Zeug nis ge ge ben, dass das Sein lie ber Sohn ist. Ich soll in ner lich
so ge wiss sein, dass ich weiß, dass JE sus mein ist und ich Sein. Und wenn
mich jetzt al le Men schen um brin gen woll ten, so weiß ich, dass ich zu Ihm
kom me. Joh. 5,37. 38. „Ihr habt nie we der Sei ne Stim me ge hört, noch
Sei ne Ge stalt ge se hen. Und Sein Wort habt ihr nicht in euch woh nend,
denn ihr glau bet Dem nicht, den Er ge sandt hat.“ JE sus, das ist: Got tes
Wort, soll in mir woh nen wie Ei ner, der von ei nem Haus Be sitz nimmt; es
ist ei ne Sub stanz, was Got tes kraft wirkt. Ich soll JE su Wort in mei nem Her ‐
zen ha ben. Ich ha be zu glau ben das Wort, ich ha be es in mein Herz auf zu ‐
neh men. Wenn du nicht wie der ge bo ren bist, so ist dein Geld, dein Weib,
dein Mann, dei ne Kin der und was sonst noch dein ist, in dei nem Her zen. -
Wenn wir das Wort Got tes hö ren, und ha ben es in uns woh nen, so sind wir
ge neigt, das zu emp fan gen, was Gott uns gibt.
V. 39. „Su chet in der Schrift, denn ihr mei net, ihr habt das ewi ge Le ben
dar in nen; und sie ist es, die von Mir zeu get.“ Wir sol len JE sum su chen in
dem Buch. Er ist in's Fleisch ge kom men und hat als ein Wurm ge lit ten für
dei ne und für mei ne See le. Ps. 22,7-18.

V. 40. „Und ihr wollt nicht zu Mir kom men, dass ihr das Le ben ha ben
möch tet.“ Dich und mich geht das an; ich bin der Mensch.
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Zehn te Stun de.
Den 26. März 1867. Joh. 5,37. 2. Mos. 24.
Lied Nro. 330: Frie de, ach Frie de, ach gött li cher Frie de rc.

V. 37. „Und der Va ter, der Mich ge sandt hat, der sel be hat von Mir ge ‐
zeu get: Ihr habt nie we der Sei ne Stim me ge hört, noch Sei ne Ge stalt ge ‐
se hen.“ Die se Re de hat der HErr JE sus an Sei ne Fein de, an Sei ne Mör der
ge rich tet und der hei li ge Geist hat es auf be wahrt für al le Sei ne Hei li gen seit
1800 Jah ren. Dies soll te uns zu gro ßem Dank be we gen. So lan ge die Bi bel
uns nicht Got tes Wort ist, so kann kein Lob und Dank bei uns sein. Wer
nicht re det wie die ses Buch, in dem ist kein Licht, und da her ist es so nö tig,
dass wir das Buch le sen. Ihr könnt al le an de ren Bü cher weg schmei ßen, -
nur al lein das Buch le sen. Der HErr JE sus selbst hat sich im mer auf die Bi ‐
bel be zo gen und Er hat ge sagt: „Das Wort Got tes kann nicht ge bro chen
wer den.“ Was heißt das? Dass es eben wahr ist, dass Al les, was drinn ver ‐
hei ßen ist, in Er fül lung ge hen muss. - Das ist die Ur sa che des Bö se wer dens,
dass JE sus sag te, Gott sei Sein Va ter. Dass Er den Sab bat ge bro chen hat,
das ha ben sie Ihm ja schon übel ge nom men; der HErr JE sus war ih nen nicht
fromm ge nug. So ist's heu te noch: die Welt leu te sind heu te noch fröm mer,
als die Kin der Got tes. „Ihr habt, nie we der Sei ne Stim me ge hört, noch Sei ne
Ge stalt ge se hen.“ rc. Gott hat ei ne Stim me und ei ne Ge stalt; - da sind die
Leu te gar nicht zu Hau se, mit der Per sön lich keit Got tes. Er ist ei ne Per son.
Auch un se re gro ße Schwie rig keit, wenn wir be kehrt wer den, ist die Fra ge:
Wer ist Gott? und das bleibt ei ne Schwie rig keit so ziem lich das Le ben hin ‐
durch. Das ist ge ra de die Ge mein schaft: un se re Se lig keit ist die Ge mein ‐
schaft; ich soll Ge mein schaft mit Gott ha ben. Die Per sön lich keit Got tes soll
ich ha ben und dann bin ich Eins mit Ihm - -
Wer ist Gott? Was uns hier auf Ant wort gibt, ist die gan ze Bi bel, na ment lich
das al te Tes ta ment, - da wird die gan ze Per sön lich keit Got tes dar ge stellt. - -
- Al les, was den pro phe ti schen Ton an nimmt, spricht im Na men des HErrn.
Es gibt jetzt so vie le Fein de der Bi bel und da her auch Fein de Got tes, und
wer Gott und Sei nem Wort feind ist, der ist auch Sei nen Kin dern feind. Es
ist sehr schwer, mit Fein den Got tes um zu ge hen; da her musst du recht im
Ge bet ste hen, das gibt Kraft. Wer spricht hier? JE sus der Sohn Got tes, und
Er ist ge kom men, uns den Va ter zu ver kün di gen. - - Ich kann nichts wis sen
über Gott, Him mel und Höl le und nichts über den An fang, da Al les ge ‐
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schaf fen wor den, au ßer was Gott im Wort sagt. Es ist so lä cher lich, wenn
die Leu te es jetzt bes ser wis sen wol len, als der Ma cher, als der Schöp fer
selbst. - Das Wort Got tes wird erst für mich le ser lich und ver ständ lich,
wenn ich in Ge mein schaft mit Gott kom me.

2. Mos. 24,1-6. „Und zu Mo se sprach Er: Stei ge her auf zum HErrn, du
und Aa ron, Na dab und Abihu, und die sie ben zig Äl tes ten Is ra els; und
be tet an von fer ne. Aber Mo se al lein na he sich zum HErrn, und lass je ‐
ne sich nicht her zu na hen; und das Volk kom me auch nicht mit ihm
her auf. Mo se kam und er zähl te dem Volk al le Wor te des HErrn, und
al le Rech te. Da ant wor te te al les Volk mit Ei ner Stim me, und spra chen:
Al le Wor te, die der HErr ge sagt hat, wol len wir tun. Da schrieb Mo se
al le Wor te des HErrn, und mach te sich des Mor gens frü he auf und
bau e te ei nen Al tar un ten am Ber ge mit zwölf Säu len nach den zwölf
Stäm men Is ra els; und sand te hin Jüng lin ge aus den Kin dern Is ra el,
dass sie Brand op fer dar auf op fer ten, und Dank op fer dem HErrn von
Far ren. Und Mo se nahm die Hälf te des Bluts, und tat es in ein Be cken;
die an de re Hälf te spren ge te er auf den Al tar.“ Gott hat den al ten Bund
mit Blut ge macht, - aber erst nach dem das Volk sag te: Al les, was der HErr
sagt, wol len wir tun. - Auch das Blut des neu en Tes ta ments kann mir erst zu
gut kom men, wenn ich ge hor chen will. - Es ist lä cher lich, wenn du sagst, du
seist ein Jün ger, ei ne Jün ge rin JE su und tust, was der Teu fel sagt. Ja, wie
kann ich das se hen, dass ich tue, was der Teu fel sagt? Wenn ich tue, wie die
Welt tut.
V. 7.8. „Und nahm das Buch des Bun des, und las es vor den Oh ren des
Volks. Und da sie spra chen: Al les, was der HErr ge sagt hat, wol len wir
tun und ge hor chen - da nahm Mo se das Blut und spren ge te das Volk
da mit, und sprach: Se het, das ist Blut des Bun des, den der HErr mit
euch macht, über al len die sen Wor ten.“ Die Be spren gung ge schah erst,
nach dem sie ein wil lig ten. Al so das Blut JE su, das Blut des neu en Tes ta ‐
ments hat für dich kei nen Wert, so lan ge du nicht sagst: „Ach, HErr JE su,
ich will Dein sein!“ - Den Teu fel treibt nichts von uns weg, als die ses Blut.

V. 9.10. „Da stie gen Mo se und Aa ron, Na dab und Abihu, und die sie ben zig
Äl tes ten Is ra els hin auf; und sa hen den Gott Is ra els. Un ter Sei nen Fü ßen war
es wie ein schö ner Sa phir, und wie die Ge stalt des Him mels, wenn es klar
ist.“ Hier ist jetzt das An schau en Got tes. Wenn du in der Bi bel liest (das al te
oder neue Tes ta ment), da ist die Haupt sa che, dass du Gott siehst.
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2. Mos. 33. Un se re gro ße Sün de ist: wenn wir Gott be lei di gen, von Gott
weg ge hen.
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Elf te Stun de.
Den 2. April 1867. Joh. 5, 37.- 2 Mos. 33.
Lied Nr. 23b: Treu er Hei land! wir sind hier rc. und zum Schluss: Nr. 238:
HErr! dein Wort, die ed le Ga be.

„Ihr habt nie we der Sei ne Stim me ge hört, noch Sei ne Ge stalt ge se hen.“
Gott und JE sum Chris tum er ken nen: das ist das ewi ge Le ben. Von Sei ner
hoch hei li gen Per son müs sen wir ei nen Ver stand be kom men. Vor Ihm müs ‐
sen wir wan deln. - Wir kom men hier zu den höchs ten Of fen ba run gen, und
kei ne See le hier ge gen wär tig soll te zu frie den sein oh ne die se Of fen ba rung.
Was Fleisch und Blut nicht fas sen kann, was nur Gott ge ben kann, das heißt
Of fen ba rung. - Wenn du jetzt ehr lich be kehrt bist und wan delst Jah re lang
mit Gott, dann erst ver stehst et was davon. Was ich zu euch re de: es ist nicht
bloß Ge schwätz oder Mei nung, es ist Got tes Wort; geht des halb nicht so
leicht über die ses Wort weg. - Ehr lich sein ist das größ te bei ei nem Men ‐
schen und ehr lich sein, das ist auch auf rich tig und dem Auf rich ti gen lässt's
Gott ge lin gen. Ehr lich sein heißt: sich be sin nen, wie ich ste he, wand le ich
vor Gott oder vor Men schen? Kein Mensch ist recht be kehrt, der nicht an ‐
fängt, mit Gott zu wan deln, und dann wirst du erst se hen, wie schlecht du
bist.
2 Mos. 33,19. „Und Er sprach:“ (das sagt Gott der Va ter) „Ich will vor
dei nem An ge sicht all mei ne Gü te ge hen las sen,“ Da muss die Ver söh ‐
nung vor an ge gan gen sein. Nur das Blut ver söhnt und wenn wir ver söhnt
sind, so soll ten wir auch still wer den. - Hier in dem Buch ist ein je des Wort
ei ne wah re Sub stanz, und das soll Al les in mir wahr wer den, ich soll Al les
in mich auf neh men.

„Ich will las sen pre di gen des HErrn Na men.“ Sein Na me ist Sub stanz. In
Sei nem Na men ist Ver ge bung der Sün den und das ewi ge Le ben; in die sem
Wun der na men kann ei ne ar me See le se lig wer den. Hier spricht Gott der Va ‐
ter von sich in der drit ten Per son. Al le die se Of fen ba rung ist für al le Kin der
Got tes, - für dich, da mit du schme cken und er fah ren sollst - - -

„Wem Ich gnä dig bin, dem bin Ich gnä dig und wes Ich mich er bar me,
des er bar me Ich mich.“ Hier ist die Aus wahl, die ewi ge Er bar mung. Wenn
der HErr JE sus kommt, sol len bloß die Aus er wähl ten zu Ihm kom men und
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Ihn schau en; und ein Jeg li cher der sol che Hoff nung hat, der rei ni get sich,
gleich wie Er rein ist. 1 Joh. 3,2-6.

V. 22. „Wenn nun mei ne Herr lich keit vor über ge het, will Ich dich in
der Fel sen kluft las sen ste hen.“ Der Va ter wohnt im Lich te, in der Sche chi ‐
na —- Cap. 34, 1. 2. 3. „Und der HErr sprach zu Mo se: Haue dir zwei
stei ner ne Ta feln, wie die ers ten wa ren, dass Ich die Wor te dar auf
schrei be, die in den ers ten Ta feln wa ren, wel che du zer bro chen hast.
Und sei mor gen be reit, dass du frü he auf den Berg Si nai stei gest, und
da selbst zu mir tre test auf des Ber ges Spit ze. Und lass Nie mand mit dir
hin auf stei gen, dass Nie mand ge se hen wer de um den gan zen Berg her;
auch kein Schaf noch Rind lass wei den ge gen die sem Ber ge.“ Hier
spricht Gott der Sohn. So wie man den Sohn hat, hat man den Va ter; so wie
man mit dem Sohn spricht, spricht man mit dem Va ter und doch ist ei ne ex ‐
pres se Per son da. - Wenn ihr mit Gott wan delt und mit Gott zu tun habt,
dann wer det ihr auf Sa chen sto ßen, die euch schreck lich im We ge sind, und
da ge hört star kes Ge bet da zu, um zu über win den. Du kannst kein Kind Got ‐
tes sein, oh ne du be geg nest sol chen Sa chen. Da her ist es et was Gro ßes,
wenn lau ter wahr haf ti ge Kin der Got tes bei ein an der sind. Wenn nur ein räu ‐
di ges Schaf da bei ist, so ist's ganz an ders.
Das Gro ße ist: „den Zorn er re gen“ und da muss man sich sehr hü ten, den
Zorn in Gott zu er re gen. In Got tes Haus muss Al les in größ ter Ord nung
sein. Wenn wir rech te Kin der Got tes sind, so soll Al les vor Gott ge sche hen,
auch al le un se re Ar beit.

Jos. 24,14. „So fürch tet nun den HErrn, und die net Ihm treu lich und
recht schaf fen, und las set fah ren die Göt ter, de nen eu re Vä ter ge dient
ha ben, jen seits des Was sers, und in Ägyp ten, und die net dem HErrn.“
So wie du nicht vor Gott wan delst, hast und dienst du den Göt zen.

V. 15. „Ge fällt es euch aber nicht, dass ihr dem HErrn die net, so er wäh ‐
let euch heu te, wel chem ihr die nen wol let; dem Gott, dem eu re Vä ter
ge die net ha ben jen seit des Was sers, oder den Göt tern der Amo ri ter, in
wel cher Lan de ihr woh net. Ich aber und mein Haus wol len dem HErrn
die nen.“ Der Mensch muss doch ein mal zu sich kom men. Du musst wis sen,
wem du ge hörst, ob du Gott oder dem Teu fel ge hörst.
V. 16-19. „Da ant wor te te das Volk, und sprach: Das sei fer ne von uns,
dass wir den HErrn ver las sen, und an dern Göt tern die nen. Denn der
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HErr, un ser Gott hat uns und un se re Vä ter aus Ägyp ten land ge führt,
aus dem Dienst haus, und hat vor un sern Au gen sol che gro ße Zei chen
ge tan, und uns be hü tet auf dem gan zen We ge, den wir ge zo gen sind,
und un ter al len Völ kern, durch wel che wir ge gan gen sind; und hat aus ‐
ge sto ßen vor uns her al le Völ ker der Amo ri ter, die im Lan de wohn ten.
Dar um wol len wir auch dem HErrn die nen, denn Er ist un ser Gott. Jo ‐
sua sprach zum Volk: Ihr kön net dem HErrn nicht die nen; denn Er ist
ein hei li ger Gott, ein eif ri ger Gott, der eu rer Über tre tung und Sün de
nicht scho nen wird.“ Der ist un ser Gott.

2. Mos. 34,5. „Da kam der HErr her nie der in ei ner Wol ke, und trat da ‐
selbst bei ihn, und pre dig te von des HErrn Na men.“ Das ist die höchs te
Of fen ba rung. Hier pro kla miert Gott der Sohn Gott den Va ter.
V. 6. „Und da der HErr vor sei nem An ge sicht über ging, rief Er: HErr,
HErr Gott, barm her zig, und gnä dig, und ge dul dig, und von gro ßer
Gna de und Treue.“ Das ruft Gott der Sohn aus.

Die gan ze Welt über strömt von der Barm her zig keit Got tes. Gott ist mit Sei ‐
nen Kin dern barm her zig, Er ist gnä dig, Er gibt ih nen Al les, Er ist ge dul dig,
Er trägt dich, so lan ge du lebst. Das ist jetzt al le Sei ne Gü te, Er ist von gro ‐
ßer Gü te. Die Kin der Got tes neh men's Maul gleich recht voll. Al le Kin der
Got tes er fah ren Kräf te der zu künf ti gen Welt. Das musst du ha ben und er ‐
fah ren; - wie willst du denn durch drin gen in die ser Welt - in die sem
schreck li chen Cha os? Wie willst du ein Narr wer den um JE su wil len, wenn
dir nicht Got tes kräf te ge ge ben sind! Das mer ke dir, lie be See le! da ist al le
Sei ne Gü te im 6. Vers.

V. 7. „Der Du be wah rest Gna de in tau send Glied, und ver gibst Mis se ‐
tat, Über tre tung und Sün de, und vor wel chem Nie mand un schul dig ist;
der Du die Mis se tat der Vä ter, heim su chest auf Kin der und Kin des kin ‐
der, bis in's drit te und vier te Glied.“ Du hast Gna de emp fan gen; - - wer
Gna de er hält, dem be wahrt Gott sie auch.
- - - - Die se Gna de, Abra ham, Isaak und Ja kob ge schwo ren, die be wahrt Er
auch de nen, die Ihn al lein ha ben wol len. Der HErr hat im al ten und neu en
Tes ta ment - über all in der gan zen Welt, Sei ne Aus er wähl ten und nur die
kom men zu Gott.
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Röm. 8,28.29. „Wir wis sen aber, dass de nen, die Gott lie ben, al le Din ge
zum Bes ten die nen, die nach dem Vor satz be ru fen sind. Denn wel che
Er zu vor ver se hen hat, die hat Er auch ver ord net, dass sie gleich sein
soll ten dem Eben bil de Sei nes Soh nes, auf dass der sel be der Erst ge bo re ‐
ne sei un ter vie len Brü dern.“ Aus er wählt sind nur sol che, die mit dem
Kö nig in Is ra el, (das ist JE sus Chris tus, der HErr,) wan deln. So muss es mir
ge ra de auch ge hen von oben her un ter, wie es un se rem HErrn ge gan gen ist,
und da muss der „al te Esel“, das ist: mein „Ich“ täg lich ans Kreuz.

2. Mos. 34,7. „Der Du be wah rest Gna de in tau send Glied - und vor wel ‐
chem Nie mand un schul dig ist.“ Nur de nen, die die Gna de an neh men, be ‐
wahrt Er die Gna de. Er ver gibt die Mis se tat Sei nen Kin dern; das ist Sei ne
Gü te. - Es ist auch Nie mand un schul dig vor Ihm, we der Mo ses, noch du,
noch kein Mensch. - „Der Du die Mis se tat der Vä ter heim su chest“ rc., das
ist die Heim su chung Got tes an den Kin dern. Wir krie gen Al les auf den
Pelz, was Va ter und Mut ter ge tan hat; - das ist Al les die Gü te Got tes. Wenn
du's jetzt leicht nimmst mit dem sün di gen, wie willst du vor Gott er schei ‐
nen, wenn du stirbst?!
Joh. 5,38. „Und Sein Wort habt ihr nicht in euch woh nend, denn ihr
glau bet Dem nicht, den Er ge sandt hat.“ Wer JE sum ver wirft, der ver ‐
wirft den Va ter auch -

V. 39. 40. „Su chet in der Schrift, denn ihr mei net, ihr habt das ewi ge
Le ben dar in nen; und sie ist es, die von Mir zeu get. Und ihr wollt nicht
zu Mir kom men, dass ihr das Le ben ha ben möch tet.“ Das sind die, von
Gott als Sein Volk er wähl ten Leu te; aber sie wer den Al le weg ge wor fen.

V. 41-43. „Ich neh me nicht Eh re von Men schen. Aber Ich ken ne euch,
dass ihr nicht Got tes Lie be in euch habt. Ich bin ge kom men in Mei nes
Va ters Na men, und ihr neh met Mich nicht an. So ein An de rer wird in
sei nem ei ge nen Na men kom men, den wer det ihr an neh men.“ Der HErr
JE sus ist ge kom men nicht in Sei nem Na men, son dern in Got tes Na men. Der
An ti christ kommt in sei nem ei ge nen Na men.
V. 44. „Wie kön net ihr glau ben, die ihr Eh re von ein an der neh met?
Und die Eh re, die von Gott al lein ist, su chet ihr nicht.“ Wer Eh re von
den Men schen an nimmt, kann nichts tun. So wie du JE su folgst, so eh ren
dich die Men schen nicht mehr, und du bist so dumm und es würgt dich;
aber was geht es dich an? Da will dich der Teu fel von Gott weg wür gen. So
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lan ge wir Eh re von ein an der neh men, kön nen wir nicht glau ben. Nur we gen
dem Bauch sind wir so schreck lich ehr gei zig. Wir müs sen uns recht prü fen,
wie weit wir in die ser Sa che sind. Wenn ich nicht auf Men schen se he, so
muss ich auf Gott ge wor fen sein und Ihm Al les zu trau en, dass Er mir mein
biss chen Nah rung, Klei dung und Woh nung ge ben kann. Was suchst du für
ei ne Eh re?

So wie du JE su an ge hörst, bist du ein gott lo ser Mensch in den Au gen de rer,
die JE sum has sen. Die ses ist der per sön li che Hass und Des sen Eh re soll ich
su chen, der so ge hasst wird.
V. 45-47. „Ihr sollt nicht mei nen, dass Ich euch vor dem Va ter ver kla ‐
gen wer de. Es ist Ei ner, der euch ver klagt, der Mo ses, auf wel chen ihr
hof fet. Wenn ihr Mo se glaub tet, so glaub tet ihr auch Mir; denn er hat
von Mir ge schrie ben. So ihr aber sei nen Schrif ten nicht glau bet, wie
wer det ihr Mei nen Wor ten glau ben?“ Die se Kerls glaub ten nicht an Mo ‐
se.
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Zwölf te Stun de.
Diens tag, den 9. April 1867. Joh. 5,47. K. 6,1.2.
Lied Nro. 464. Schwing dich auf zu dei nem Gott rc.

Jo han nes hat ei nen Blick, (vor Men schen ge spro chen), dass ich er ken nen
soll, dass JE sus Got tes Sohn ist. - Wenn al le Hei li gen zu sam men kom men,
das macht den Leib JE su Chris ti. - Der Glau be hat Frucht. -
Joh. 5,47. „So ihr aber sei nen Schrif ten nicht glau bet, wie wer det ihr
Mei nen Wor ten glau ben?“ Das ge schrie be ne Wort ist si che rer, als das aus
dem Mund kommt, war um? Weil das ge schrie be ne Wort ver sie gelt ist.
Wenn ich pre di ge und du wirst be kehrt, so wird mein Wort, das ich pre di ge,
ver sie gelt mit dem hei li gen Geist in dei nem Her zen, und das ist ein Brief,
den al le Leu te le sen kön nen.

Joh. 6,1. „Dar nach fuhr JE sus weg über das Meer an der Stadt Ti be ri as
in Ga li läa.“ Der gan ze Zeit raum der Evan ge li en ist 3 1/2 Jah re. Jo han nes
hat noch Sa chen auf ge nom men, die zur Er gän zung nö tig wa ren. - Es ist der
Mü he wert zu se hen, dass Al les beim HErrn JE sus, bei den Hei li gen Apo ‐
steln, bei al len Sei nen Hei li gen, bei den hei li gen Pro phe ten na tür lich zu ‐
geht, aber Gott wirkt Al les. - Ein Kir chen mann will durch aus kein Pi e tist
sein. Es ist aber sehr nö tig, dass die Kin der Got tes auch au ßer der Kir che ei ‐
nen Platz ha ben, wo sie zu sam men kom men. - So wie ein Mensch den Geist
der Wahr heit, das ist: JE sum ha ben will, so ist er ein Pi e tist; das ist der Ti ‐
tel.

V. 2. „Und es zog Ihm viel Volks nach, dar um, dass sie die Zei chen se hen,
die Er an den Kran ken tat.“ Der HErr JE sus war mehrs tens in der frei en
Luft, weil Er eben kein Nest, wie die Vö gel und kei ne Gru be, wie die Füch ‐
se hat te. Der HErr JE sus hat kei ne Ka pel le ge habt und kei nen Saal; Er hat
aber im mer die Kir che voll ge habt. - Die Kir che hei ligt mich nicht, die Kan ‐
zel hei ligt mich nicht, son dern wo zwei oder drei ver sam melt sind in Sei ‐
nem Na men, da ist ei ne Kir che.
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Drei zehn te Stun de.
Diens tag, den 16. April 1867. Joh. 6,1-31.
Lied Nro. 251. Schmü cke dich, o lie be See le!

Un se re gro ße Krank heit ist: nicht glau ben; wem? Un se rem Ma cher, un se ‐
rem HErrn; und da ge gen lie ber Lü gen und Lü gen mäu lern glau ben. Al len
glau ben, - nur JE su nicht! Wer tut so? Ich. Las set es euch recht ge sagt sein
vom HErrn: nur der Glau be macht se lig! Wer nicht glaubt, der pur zelt, - und
wer sün digt, der kriegt Prü gel; nur wer glaubt, hat den Sieg.
V. 5. „Da hob JE sus Sei ne Au gen auf, und ste het, dass viel Volks zu Ihm
kommt, und spricht zu Phi lip po: Wo kau fen wir Brot, dass die se es ‐
sen?“ Das ist so der Text, der Grund ton hier: ge ben. Wo Gott ist, da gibt Er
„im mer los“; - und das Herz auf tun, den Mund auf tun, die Oh ren auf tun:
das heißt man glau ben. JE sus will im mer ge ben, und wir sind so dumm und
neh mend nicht an.

V. 11. „JE sus aber nahm die Bro te, dank te und gab sie den Jün gern, die
Jün ger aber de nen, die sich ge la gert hat ten; des sel ben glei chen auch
von den Fi schen, wie viel Er woll te.“ Was ist in die sem Vers das Wich tigs ‐
te? Dass JE sus dank te (dar in ist et was sehr Gro ßes). Durch die sen Dank
wird Al les ge hei ligt und ver mehrt. Das Dank sa gen ist die Haupt sa che, im ‐
mer Gott dan ken. Wo Dank ist, da ist kei ne Un zu frie den heit: - ich bin ja ein
Sün der, ein Ver damm ter zum To de, wie soll te ich un zu frie den sein! Auch
wenn Lei den und Schmer zen kom men, ha ben wir zu sa gen: „Ich hätt's noch
viel mehr ver dient; HErr, mach's nur gnä dig!“

V. 12. „Sam melt die üb ri gen Bro cken, dass nichts um kom me.“ Wer Got ‐
tes furcht hat, der sorgt da für, dass in sei ner Kü che nichts um kom me. Es ist
Al les die Ga be Got tes; das Al ler ge rings te kann ich nicht ma chen. „Auf dass
nichts um kom me.“ Das sagt der rech te Haus herr über Him mel und Er de. Es
ist sehr groß, dass die ser Haus herr, der doch Al les schaf fen kann, was Er
will, selbst sagt: „Dass nichts um kom me.“
V. 14. „Da nun die Men schen das Zei chen sa hen, das JE sus tat, spra ‐
chen sie: Das ist wahr lich der Pro phet, der in die Welt kom men soll.“
Das ha ben die Leu te hier ge se hen, dass JE sus aus nichts et was mach te. Al so
„der gro ße Pro phet“; das ha ben sie in sich, die sen Ein druck ha ben sie ge ‐
kriegt, und der hei li ge Geist will, dass wir dies se hen sol len, da mit wir die
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Leu te recht be ur tei len kön nen. Die Leu te des Fort schritts, die Leu te des 19.
Jahr hun derts sind nicht so weit, wie die se Leu te; sie kön nen ja nicht ein mal
die Bi bel le sen. Die ser Fort schritt ist Ab fall von Gott; die ser Fort schritt
kommt von gott lo sen Leu ten her. - Die se Men schen hier ha ben JE sum er ‐
kannt als den gro ßen Pro phe ten. - Der Pro phet, nicht: ein Pro phet - wir
müs sen die hei li ge Spra che so nach und nach ler nen. - Der Va ter, der Sohn,
der hei li ge Geist. Erst wenn's Wort, was aus dem Mund her aus kommt, auch
Le ben ge won nen hat, dann kommt auch der rech te Aus druck. Wo der rech te
Ernst ist, da kommt der HErr da zu

V. 15. „Da JE sus nun merk te, dass sie kom men wür den und Ihn ha ‐
schen, dass sie Ihn zum Kö ni ge mach ten, ent wich Er aber mal auf den
Berg, Er selbst al lein.“ Die Leu te sind so weit ge we sen, dass sie JE sum
grei fen und zu ihrem Kö nig pro kla mie ren wol len. Aber JE sus nahm's nicht
an, Er ent wich. So muss sich auch ein Kind Got tes hü ten, wenn der Teu fel
ihm et was zu schi cken will, ir gend ein Amt, das dem „al ten Esel“ ge fällt.
So wie die Men schen uns groß ma chen wol len, müs sen wir davon lau fen. Es
gibt so vie le Fal len und da muss man sich hü ten, dass man sich nicht fan gen
lässt. Wer groß sein will, der geht zum Teu fel; nur bei den Kleins ten ist
Gott. - Das Wort ist: ent wei chen, das heißt: heh lin gen (heim lich) sich davon
steh len.
V. 19. „Da sie nun ge ru dert hat ten bei fünf und zwan zig oder drei ßig
Feld wegs, sa hen sie JE sum auf dem Meer da her ge hen, und na he an
das Schiff kom men; und sie fürch te ten sich.“ Der hei li ge Geist will mir
JE sum zei gen als den all mäch ti gen Gott; es ging bei Ihm Al les na tür lich zu
- nur zu ge wis sen Zei ten kam Sei ne Ho heit an's Ta ges licht. Der HErr JE sus
woll te äu ße r lich nichts Gro ßes sein; Er ent wich. Da her Er auch den Jün gern
ver bot, dass sie nicht sa gen soll ten, dass Er Got tes Sohn sei; und so sol len
auch die Kin der Got tes äu ße r lich nichts sein wol len, aber in ner lich: Gott
ähn lich. „Sie fürch te ten sich.“ Wir dür fen die ses nicht ge s pens ter ar tig neh ‐
men, son dern als et was gött lich Gro ßes, das ist: über den Be griff des Men ‐
schen.

V. 20. „Er aber sprach zu ih nen: Ich bin es, fürch tet euch nicht.“ „Ich
bin es,“ das ist das wun der ba re, herr li che Wort. So ist Al les, was du siehst,
was dir wi der fährt, auch wenn dir das Liebs te ge nom men wird, - von Gott;
nimm's vom HErrn an! „Ich bin'sl“ Das ist so dumm und ver kehrt, auf Men ‐
schen zu se hen, wenn Krieg oder an de re Pla gen kom men; du musst se hen:
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je de Be we gung ist der Zorn Got tes. Der Wun der mann, der Him mel und Er ‐
de re giert, von dem Krieg und Pe sti lenz, Ge sund heit und Krank heit kommt,
von dem Al les kommt, wenn's dir gut geht oder schlecht geht: Der ist der
HErr JE sus, Al les JE sus.

V. 25. „Und da sie Ihn fan den jen seits des Meers, spra chen sie zu Ihm:
Rab bi, wann bist du her ge kom men?“ Die ha ben's er ra ten kön nen, dass
der HErr auf au ßer or dent li chem We ge ge kom men ist.
V. 26. „JE sus ant wor te te ih nen, und sprach: Wahr lich, wahr lich, Ich
sa ge euch, ihr su chet Mich nicht dar um, dass ihr Zei chen ge se hen habt,
son dern dass ihr von dem Brot ge ges sen habt, und seid satt ge wor den.“
Sie möch ten ger ne wis sen, wie JE sus her über ge kom men ist. Der HErr JE ‐
sus sagt ih nen da für, auf wel chem geis ti gen Stand punkt sie sind. Ihr su chet
mich nur, weil ihr wie der et was zu es sen ha ben möch tet.

V. 27-29. „Wir ket Spei se, nicht, die ver gäng lich ist, son dern die da blei ‐
bet in das ewi ge Le ben, wel che euch des Men schen Sohn ge ben wird;
denn den sel ben hat Gott der Va ter ver sie gelt. Da spra chen sie zu Ihm:
Was sol len wir tun, dass wir Got tes Wer ke wir ken? JE sus ant wor te te
und sprach zu ih nen: Das ist Got tes Werk, dass ihr an Den glau bet, den
Er ge sandt hat.“ Hier kommt ei ner der wich tigs ten Ver se, die wir ha ben in
der gan zen Bi bel. So wie du glau ben kannst in JE sum: das ist das Werk Got ‐
tes. „Was sol len wir tun, dass wir Got tes Wer ke wir ken?“ Das ist das selbst
tun, das selbst schaf fen. Aber so ist's nicht; - so wie ich glau ben kann, das ist
Got tes Werk, das ist die un aus sprech li che Ga be Got tes. Und das muss dich
beu gen und über al le Him mel hin auf he ben, dass du glau ben kannst an den
Sohn Got tes.

V. 31. „Un se re Vä ter ha ben Man na ge ges sen in der Wüs te, wie ge ‐
schrie ben ste het: Er gab ih nen Brot vom Him mel zu es sen.“ Die be ru fen
sich auf ih re Vä ter und wenn man von ihren Vä tern liest, so er fährt man,
dass ih nen vor die ser Spei se ekel te und sie wie der Fleisch fres sen woll ten in
Ägyp ten. Sol che Leu te sind wir: was uns heu te groß und hoch wie der Him ‐
mel ist, das ekelt uns mor gen an. So geht's dir auch mit dem wah ren Him ‐
mels man na, wenn du nicht in Chris to JE su bleibst.
 



45

Vier zehn te Stun de.
Diens tag, den 23. April 1867. Joh. 6,29-48.
Lied Nr. 641. Es ist noch ei ne Ruh vor han den; rc.

So wie JE sus von Na za reth auf mar schiert, so wer den die Her zen al ler Men ‐
schen of fen bar; auch dein Herz wird of fen bar; und wenn du es noch so sehr
ver steckst.
V. 29. „JE sus ant wor te te und sprach zu ih nen: Das ist Got tes Werk,
dass ihr an Den glau bet, den Er ge sandt hat.“ Das gan ze Le ben hin durch
an JE sum glau ben: das ist Got tes Werk. Wenn du an JE sum glaubst, so tust
du auch Got tes Wer ke. Wenn du stiehlst, so glaubst nicht an JE sum; wenn
du lügst, hurst, wirst zor nig, so glaubst nicht an JE sum. Gott fängt Sein
Werk in mir an, und wenn ich glau be an JE sum, dann bin ich hei lig bei Tag
und bei Nacht und tue kei ne to ten Wer ke mehr; denn JE sus Chris tus ist in
die Welt ge kom men, auf dass Er sich Gott op fer te durch den ewi gen Geist,
und Sein hei li ges Op fer blut, das Blut des un be fleck ten Lam mes Got tes, rei ‐
ni get mein Ge wis sen von den, to ten Wer ken.

V. 30. „Da spra chen sie zu Ihm: Was tust du für ein Zei chen, auf dass
wir se hen und glau ben dir? Was wir kest du?“ Das ist der Streit, der Dis ‐
put ei ner je den See le mit Chris tus: Wer bist Du? Du bist nicht Der, der mir
hel fen kann. Was tust Du?

V. 31-34. „Un se re Vä ter ha ben Man na ge ges sen in der Wüs te, wie ge ‐
schrie ben ste het: Er gab ih nen Brot vom Him mel zu es sen. Da sprach
JE sus zu ih nen: Wahr lich, wahr lich, Ich sa ge euch, Mo ses hat euch
nicht Brot vom Him mel ge ge ben, son dern mein Va ter gibt euch das
rech te Brot vom Him mel. Denn dies ist das Brot Got tes, das vom Him ‐
mel kommt, und gibt der Welt das Le ben. Da spra chen sie zu Ihm:
HErr, gib uns al le we ge sol ches Brot.“ Das Brot für ihren Bauch ver ste hen
sie; aber das Him mels brot ver ste hen sie nicht.
V. 35. „JE sus aber sprach zu ih nen: Ich bin das Brot des Le bens. Wer
zu Mir kommt, den wird nicht hun gern, und wer an Mich glaubt, den
wird nim mer mehr dürs ten.“ Die ser Vers muss in dir wahr sein, wenn es
recht in dir sein soll, wenn du den rech ten Glau ben hast, die rech te Gna de
hast, den rech ten JE sus hast.
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V. 37. „Al les, was Mir Mein Va ter gibt, das kommt zu Mir; und wer zu
Mir kommt, den wer de Ich nicht hin aus s to ßen.“ Die ses Wort „Al les“ be ‐
zieht sich auf je de See le, in wel chem Kit tel, in wel chem Rock, in wel chem
Elend, in wel cher Sün de sie drin steckt. Da könnt ihr se hen, wer se lig wird.
Das ist die gro ße Sa che: „War um kommst du zu Mir? Hat dich Mein Va ter
ge sen det?“ Der HErr JE sus will Nie mand ha ben, au ßer wen Ihm der Va ter
gibt. Mer ket die sen 37. Vers recht! - So wie du ei nen Zug hast zu JE sus und
es steigt in dei nem Her zen auf: „Ach HErr JE sus! nur Du kannst mir hel ‐
fen:“ - das ist vom Va ter. So lan ge du dir selbst hel fen willst, kannst du
nicht zu JE sus kom men.

V. 38. „Denn Ich bin vom Him mel ge kom men, nicht, dass Ich Mei nen
Wil len tue, son dern Des sen, der Mich ge sandt hat.“ Die ser JE sus ist vom
Him mel ge kom men, um des Va ters Wil len zu tun und nur sol che, die auch
den Wil len Got tes tun, sind in Ge mein schaft, in Ver wandt schaft mit Ihm:
„Ein sol cher ist mein Bru der und mei ne Schwes ter und mei ne Mut ter.“ Er
räumt Sei ner Mut ter gar nichts Gött li ches ein, son dern Er hat's nur mit dem
Va ter zu tun, - Sei nen Wil len zu tun. Er ist durch die Jung frau nur in's
Fleisch ge kom men und hat den Sa men Abra hams an sich ge nom men; aber
Er ist Gott von Ewig keit und auch als Mensch ist Er im mer in dem, was
Sei nes Va ters ist. Er spricht zu Sei nen Jün gern: „Mei ne Spei se ist die, dass
Ich tue den Wil len Des sen, der Mich ge sandt hat und voll en de Sein Werk.“
Das ist Sei ne Se lig keit. Da her ist in der Lie be des Va ters auch un se re gan ze
Se lig keit.
V. 39. „Das ist aber der Wil le des Va ters, der Mich ge sandt hat, dass Ich
nichts ver lie re von Al lem, das Er Mir ge ge ben hat, son dern dass Ich es
auf er we cke am jüngs ten Ta ge.“ Es ist so wich tig, zu wis sen: Hat mich der
Va ter Sei nem Sohn ge ge ben? Bin ich wie der ge bo ren? Steht mein Na me im
Buch des Le bens? - Er ver liert dich nicht. Dar an musst du dich fest hal ten
und wenn du jetzt auch noch in al ler lei Elend drin steckst: schrei nur recht!
Er wird dich durch brin gen. Aber ein Kind Got tes musst du sein, das musst
wis sen. - Durch al le Zei ten hin durch, bis Al les voll en det ist, hält dich Gott
fest.

V. 40. „Das ist aber der Wil le Des sen, der Mich ge sandt hat, dass wer
den Sohn sie het, und glau bet an Ihn, ha be das ewi ge Le ben; und Ich
wer de ihn auf er we cken am jüngs ten Ta ge.“ So wie ich zu die sem Blick
kom me, dass JE sus mein Gott ist, hab ich das ewi ge Le ben. Das wirkt und
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schafft Er in mir. - So wie ich glau be, dass JE sus der Christ ist, dann ha be
ich Gott den Va ter und den hei li gen Geist. Dann krieg ich die se Er kennt nis
von drei Per so nen; das ist wie ein Blitz. Das ist das gro ße Ge heim nis.

V. 41. „Da mur re ten die Ju den dar über, dass Er sag te: Ich bin das Brot,
das vom Him mel ge kom men ist.“ Das kön nen sie jetzt nicht er tra gen, so ‐
wie der HErr JE sus ih nen an den Hals geht. Das sind die „gu ten Leu te“, die
Ihm nach lau fen und hat ten den An schein, als woll ten sie JE sum ha ben; aber
es ist Al les ver lo gen.
V. 42. „Und spra chen: Ist die ser nicht JE sus, Jo sef's Sohn, des Va ter
und Mut ter wir ken nen? Wie spricht Er denn: Ich bin vom Him mel ge ‐
kom men?“ Ein Pre di ger ist im mer in Ge fahr, ver kauft zu wer den und da ist
die gro ße Weis heit des Pre di gers, dass er sich nicht ver kau fen lässt. Denn
wenn er sich ver kau fen lässt, muss er spre chen ge ra de so, wie die es ha ben,
wol len, - - -

V. 43.44. „JE sus ant wor te te und sprach zu ih nen: Mur ret nicht un ter
ein an der. Es kann Nie mand zu Mir kom men, es sei denn, dass ihn zie he
der Va ter, der Mich ge sandt hat; und Ich wer de ihn auf er we cken am
jüngs ten Ta ge.“ Es kann Nie mand zu JE su kom men, au ßer der Va ter zie he
ihn. - Wenn Nie mand zu JE sus kom men kann, au ßer der Va ter zie he ihn, so
muss auch ganz klar wer den, ob un ter den Hei den auch sol che Leu te sind,
die der Va ter zu Sei nem Sohn zie hen kann. - Das ist ein gro ßes Ge heim nis:
Nie mand kann zum Sohn kom men, au ßer der Va ter zie he ihn, und das muss
ich wis sen, - Die ses Se lig wer den ist in der Hand Got tes. - Wenn du jetzt zu
JE su kommst, dann hast du die Ge wiss heit dass der Va ter dich Sei nem Soh ‐
ne ge ge ben hat. Die gan ze Se lig keit von An fang bis zu En de in mir und in
dir ist von Gott dem Va ter be stellt. Er hat mir Sei nen Sohn ge ge ben und Der
muss te für mich lei den und ster ben. - Mei ne gan ze Se lig keit ist mein HErr
JE sus: Der führt mich in den Him mel hin ein. Ihm musst du an ge hö ren, das
musst du ge wiss wis sen.

V. 45. „Es steht ge schrie ben in den Pro phe ten: Sie wer den Al le von Gott
ge leh ret sein. Wer es nun hö ret vom Va ter, und ler net es, der kommt zu
Mir.“ Da hin geht die ses Wort: des Va ters Wil len tun. - - - - - - aber der HErr
JE sus be zieht es schon jetzt in Sei ne Zeit hin ein.
V. 46.47. „Nicht, dass Je mand den Va ter ha be ge se hen, oh ne der vom
Va ter ist, Der hat den Va ter ge se hen. Wahr lich, wahr lich, Ich sa ge
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euch: Wer an Mich glaubt, der hat das ewi ge Le ben.“ Wie es dem HErrn
so ernst ist und Er es im mer wie der sagt: „Wer an Mich glau bet, der hat das
ewi ge Le ben!“

V. 48. „Ich bin das Brot des Le bens.“ Jetzt nimmt der HErr JE sus ge ra de
wie der das auf, was sie är ger te. Die ses hat te sie so ge är gert, dass Er sag te:
„Ich bin das Brot des Le bens,“ und ge ra de jetzt sagt Er's wie der.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni ger Zeit das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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